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welches bei Lebzeiten als | von feinem Wärter nebst zwei indischen vamas durch 
Ihr Tod gab den Dorf- die Straßen spazieren geführt. Der Wärter leitete 
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45. Jahrg.

— Dr. Schweninger ist von Kissingen ab­
gereist, der beste Beweis, daß Fürst Bismarck voll­
ständig wieder hergestellt ist.

— Der Würzburger Zeitung wird aus Kissingen 
gemeldet, daß B i s m a r ck s. Z. -von einem Schlag­
anfall getroffen worden sei, woher noch eine theilweise 
Lähmung eines Armes rühre. Jetzt geht es dem 
Fürsten fortgesetzt, wenn auch langsam, bester.

— Die Urwahlen zum preußischen Landtage 
werden nach amtlicher Bekanntmachung am 31. Oktober, 
die Abgeordnetenwahlen am 7. November stattfinden. 
— In der Berliner Stadtverordnetenversammlung ist 
ein Antrag eingebracht worden, die Urwahlen Nach­
mittags 5 Uhr stattfinden zu lassen.

— Die seitens der Eisenindustrie für den Beirath 
zu den russisch-deutschen Zollverhandlungen 
präsentirten Sachverständigen sind für den 27. d. M. 
nach Berlin berufen. ________

Ausland.
Oesterreich-Ungarn. Der General v. Kriegs­

hammer ist zum Reichs-Kriegsminister ernannt und 
der Sektionschef Freiherr v. Merkt unter dem Aus­
druck der Zufriedenheit von der Leitung des Kriegs­
ministeriums enthoben worden. —■ Kaiser Wilhelm 
hat dem Erzherzog Friedrich von Oesterreich das 48. 
preußische Infanterie-Regiment verliehen. — Zwischen 
Anhängern Schmierers und den Chrtstlichsozialen ent­
stand in einer zu Krems abgehaltenen Versammlung 
der Letzteren eine Schlägerei, die mit dem Hinaus­
wurf der Schönerianer endigte, von denen zwei er­
heblich verwundet wurden. In der Versammlung 
sprach u. A. Abgeordneter Schneider, der sagte, in 
Oesterreich möge gegen die Juden derselbe Stand­
punkt Platz greisen, wie er gegen die Mongolen anläßlich 
ihres Einfalles in Europa geherrscht habe; gegen die 
Mongolen sei nämlich ein Schußgeld per Kopf aus­
gesetzt gewesen. — Mit der Verhaftung der Anar- 
chisten-Gruppe hat die Regierung einen großen Fang 
gemacht. Die Leiter der Gruppe standen mit Lon­
doner und amerikanischen, angeblich auch Ber­
liner Anarchisten in Verbindung. Die aufge­
fundenen leeren Bomben waren genau nach der 
Vorschrift Most's hergestellt. Im ganzen wurden 
vier noch nicht fertiggestellte Bomben, verschiedene 
Chemikalien, darunter rauchloses und schwarzes 
Pulver, Pikrinsäure?c., dann Waffen und Werkzeuge, 
ferner ein Uhrwerk mit Mechanismus aufgesunden. 
Ein Drathgeflecht im Innern der Brusttssche des 
Ueberrockes Haspels war zur Fortschaffung der Bom­
ben bestimmt. — Die „Extrapost" bringt die weiter 
nicht bestätigte Meldung, die Regierung beabsichtige 
den Ausnahmezustand auch über Wien wegen der 
sozialistischen Propaganda zu verhängen. — Die Re­
gierung ordnete die Ueberwachuug des Personen­
verkehrs aus den Elb- und Donauschiffen an und 
wird die amtliche Untersuchung aller Reisenden an 
den österreichisch-ungarischen Uebergangsstationen an­
suchen, da die Cholera in Ungarn zunimmt.

Spanien. In Barcelona wurden, wie berichtet, 
bei der Parade zwei Orsinibomben auf Martinez 
Campos geschleudert. Durch die Explosion der Bom-

vorkommen, weil den Soldaten die Beschwerdeführung 
so sehr erschwert wird. Theoretisch und auf dem 
Papiere steht ja jedem Soldaten das Beschwerde­
recht zu, in Wirklichkeit begeht er ost lieber — 
Selbstmord, als daß er von seinem Rechte 
Gebrauch macht. Hier ist eine Lücke in unserem sonst 
so wohlgefügten Heerwesen, eine Lücke, die in ge­
wöhnlichen Zeiten uns unangenehm, häßlich, störend 
ist, in außergewöhnlichen Zeiten aber recht gefährlich 
werden kann. Wird ja von Manchem der ungewöhn­
lich hohe Procentsatz der im Kriege gefallenen Oificiere 
nicht blos dem Muthe zugeschrieben, mit welchem sie 
sich in der Schlacht Gefahren aussetzen, sondern auch 
der Feigheit, mit welcher Etliche bei den Untergebenen 
in der Kaserne „Schulden" contrahirt haben, die im 
Felde kurz und bündig durch einen Schuß ausgeglichen 
werden.

Man darf annehmen, daß unsere Officiere, die ja 
jetzt im Gegensatz zu früher sammt und sonders etwas 
Tüchtiges gelernt haben müssen, bis auf sehr seltene 
Ausnahmen sich Soldatenmißhandlungen nichts zu 
Schulden kommen lassen. Jedenfalls sind im deutschen 
Ossiziercorps die anständig und vornehm Denkenden 
so sehr in der Ueberzahl, daß ein die Soldaten plan­
mäßig mißhandelnder Offizier, sobald seine Helden­
thaten ruchbar würden, sowohl als Rohling wie als 
— Feigling — denn es ist die elendeste Feigheit, 
Wehrlose mit seiner Uebermacht zu quälen, ganz ab­
gesehen noch von der Rohheit — nicht des Umgangs 
für würdig befunden und aus der Armee „hinausge­
grault" werden würde. Es handelt sich in erster 
Reibe darum, die Tyrannei der Unteroffiziere zu 
brechen, und das muß möglich fein, muß im Inter­
esse noch nicht einmal so sehr der Mißhandelten, als 
der Mißhandelnden, der Armee, des Staates. Eine 
bessere Controlle mag ja schon etwas helfen. Gründ­
lich helfen kann allein eine Reform der Beschwerde­
führung der Soldaten, eine Reform, durch die nicht 
nur den Opfern, sondern auch allen Zeugen der Miß­
handlung zur Pflicht gemacht wird, Beschwerde zu 
führen, eine Reform aber auch, die den Beschwerde­
führenden nicht Unannehmlichkeiten und Gefahren 
aussetzt.

Die deutsche Armee ist Fleisch vom Fleische des 
deutschen Volkes und Blut von seinem Blute. Die 
Mißhandlung der Soldaten fühlt das ganze Volk, 
weil es sich um seine Söhne, nicht um seine Söld­
linge handelt. Der Söldner geht freiwillig zur Armee 
und nimmt alle Mißstände mit in den Kauf. Der 
deutsche Mann muß zur Armee gehen, und das deut­
sche Volk und die Armeeverwaltung haben daher die 
Pflicht, das Heerwesen nach Möglichkeit erträglich 
zu gestalten. Das deutsche Voll läßt sich seine Armee 
ein gut Stück, ein schwer Stück Geld kosten, es kann

das Thier mittels eines gebogenen Stabes, den er in 
das Ohr des Elefanten gesteckt hatte. Alles ging gut, 
bis Manor House erreicht war. Da wurde der 
Elefant wild und rannte in den Finsbury Park. 
Alles, was ihm im Wege war, Einfriedigungen, 
Gitter rc. wurde umgerissen. Nachdem er einen An­
griff auf den Musikpavillon mit größtem Erfolge aus­
geführt hatte, lief er in die Blackstock Road und trat 
tu den Stall eines Fischhändlers, wo er den 
Pferdeknecht zu Boden warf. Eine Anzahl 
Polizisten und eine große Menschenmenge folgten 
dem Thiere auf seinem Rundgange. Niemand aber 
wußte, was er mit dem Unhold anfangen sollte, der 
dann und wann sehr ausgiebigen Gebrauch von seinem 
Rüssel machte. Vom Fischhändler setzte der Elefant 
seinen Straßensäuberungsprozeß durch Highbury vale 
nach dem Highbury New $ort fort, wo er sechs dicke 
Mauern dem Erdboden gleichmachte und in den 
Gärten eine schreckliche Verwüstung cmrichtete. Zur 
Stärkung löschte er sodann seinen Durst im New 
Nrver. Die Wanderung ging weiter bis zur Albion 
Road, wo die Schutzleute ihn vergeblich mit Stricken 
festzubinden versuchten. Niemand durste sich dem 
Thiere nähern, nur einem gewissen Long erlaubte der 
Dickhäuter, ihm beim Ohre zu kitzeln und in den Hof 
eines Fuhrmanns hineinzubugsiren. Nachdem man die 
Thore geschlossen hatte, glaubte man des Elefanten nun 
sicher zu sein. Allein mit einem kleinen Ruck sprengte 
er die Thore und trabte weiter. Bei Lea Bridge 
hatte ein junger Mann die Verwegenheit, dem Ele­
fanten in den Weg zu treten. Ein Schlag mit dem 
Rüssel riß ihm die Hand auf und eine kleine Er­
innerung an der Magengegend fchleuderie ihn wieder 
weit weg. Nachdem der Elefant noch verschiedene 
Kraftproben an Mauern und Thoren abgelegt und 
einige Garten tüchtig zerstampft hatte, kam er endlich 
an die bei der Broce Grove Station gelegenen Felder. 
Dort hatte er vor mehreren Jahren mit anderen Ele­
fanten gelagert. Liebliche Erinnerungen müssen da 
plötzlich in seiner Seele aufgeiauckt sein. Der Geist 
des Friedens zog wieder in ihn ein und er ließ sich

Inland.
* Berlin, 25. Sept. Der Kaiser gedachte 

Montag Abend von dem Jagdgebiete in der Donau­
gegend die Rückreise über Asien anzuireten und dort 

! Dienstag einen kurzen Aufenthalt zu nehmen. ______

Dorfe ein altes Mütterchen, welches bei Lebzeiten als | von seinem Wärter nebst zwei indischen ^Lamas durch 
Hexe verschrien gewesen. 5 . 
bewohneru Anlaß zur Veranstaltung etue§ Freuden­
festes, welches nach glücklich vollzogenem Beqräbniß 
im Dorfwirthshause abgetzcllten wurde. Während 
man jedoch fröhlich zechend beisammen saß, traf die 
Schauerbotschaft ein, daß einem Nachbarn der Ver­
storbenen die Kuh plötzlich verendet sei. Sofort 
wurde das Gelage unterbrochen und die Gemeindeväter 
verunstalteten eine eingehende Untersuchung, als der.en 
Resultat sie mit Sicherheit konstatirten, daß die ve't- 
endete Kuh behext gewesen. Ueber die Urheberin des 
Hexenstückes herrschte bei keinem der Anwesenden ein 
Zweifel, und es wurde nun berathen, wie man die 
im Tode noch so gefährliche Person unschädlich machen 
könne. Auf Befürwortung mehrerer Dorfweisen beschloß 
man, über das Grab der „Hexe" einen Hengst springen 
zu lassen. Leider erwies sich dies bestempfohlene Mittel 
als unausfühlbar, denn der zur Stelle geschaffte 
Hengst war weder durch Zureden noch durch Schläge 
zu dem Sprunge über das Grad zu bewegen. 
Natürlich sah man darin nur einen Beweis für die 
Gefährlichkeit der Todten und diefAusregnng der aber­
gläubischen Leute stieg ins Ungemessene. Da ent­
schloß sich der Gemeinderath des Ortes zu folgendem 
radikalen Mittel, welches in den finsteren Zeiten des 
Mittelalters in Anwendung stand, zu greifen. Er 
ließ das Grab der vermeintlichen Hexe öffnen und 
die Leiche mehrmals mit glühenden Heugabeln durch­
stechen. Dieser grauenhafte Akt wurde zur großen 
Befriedigung der Dorfbewohner mit aller Gründlich­
keit vollführt, worauf man sich in gehobener Stim­
mung neuerlich ins Wirthshaus begob, um das Ge­
lage fortzusetzen. Mittlerweile hatte jedoch die 
politische Behörde von dem schauerlichen Vorfälle er­
fahren, und ehe noch die abergläubischen Dorfbe­
wohner ihrer freudigen Stimmung beim vollen Glase 
Genüge gethan, traf Gendarmie ein, welche vom 
Wirthshause weg die Schuldtragenden verhaftete.

* Eine Elephantenjagd in den Straßen Lon­
dons passirt nicht alle Tage. Ein männlicher 
Elefant, welcher seit Jahren eine Zierde des Sänger­
scheu Cirkus bildete, wurde am Mittwoch Nachmittag
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Politische Tagesübersicht.
— 26. September.

In Berlin fand am Sonntag ein aus allen Land­
schaften der preußischen Monarchie beschickter 
NationaNiberaler Delegirtentag statt. Anwesend 
waren Hobrechi, Kuny, Eyuern u. Ä. m. Es wurde 
der zu erlassende Wahlaufruf besprochen, der in den 
nächsten Tagen zur Veröffentlichung gelangen wird. 
In den Unterredungen mit den von auswärts ge­
kommenen Herren gab sich, wie parteiosfiziös ge­
schrieben wird, eine recht zuversichtliche Stimmung 
kund. Ju den weit überwiegenden Fällen werden die 
bisherigen Ageordneten der nationalliberalen Partei 
aufs Neue als Kandidaten aufgestellt.

Wie verlautet, haben die Kommissarien der Bundes­
regierungen sich dahin geeinigt, daß die Besteuerung 
für das Reich bei dem Wein zum Preise von 
50 Mk. pro Hektoliter beginnen soll.

*
In Paris kam es Sonntag in einer Versammlung 

im Faubourg du Temple, welche über ein in diesem 
Stadtviertel zu veranstaltendes Fest zu Ehren der 
russischen Flotte berathen wollte, zu einer Schlägerei, 
als. einige Theilnehmer an der Versammlung Hoch­
rufe aufdenDreibund ausbrachten. Etwa 12 Personen 
wurden verwundet, drei ziemlich schwer Verwundete 
mußten in das Hospital Saint Louis geschafft werden, 
etwa 10 Personen wurden verhaftet. Jedenfalls 
handelte es sich hier um einen Scherz oder um einen 
nihilistischen Streich. — Ein Leitartikel des „Figaro" 
beschwört die Franzosen, sich während der Anwesenheit 
oer Russen vor preußischen Agents provocateurs zu 
hüten und überhaupt allen zu mißtrauen, die sie nicht 
kennen. Deutschland und Italien seien vielleicht einem 
Kriege nicht abgeneigt, und herausfordernde Kund­
gebungen der französischen Bevölkerung wären den 
beiden Staaten sowie auch England nicht unerwünscht.

Clbing, Mittwoch 
,.......... |

schlimmere Ausschreitungen ebensowenig wie beispiels- also verlangen, daß sie so gut als möglich sei. Eine 
weise gelegentliche Excesse eines und des andern Armee kann aber bet der heutzutage herrschenden, 
Schulmeisters Übermäßig tragisch nehmen, wie jetzt — wahrlich berechtigten, Empfindlichkeit brutaler Miß- 
eben weil dergleichen gelegentlich überall und immer Handlung gegenüber unmöglich gut fein, wenn die 
Vorkommen sann und wird —, wenn nicht das Gefühl, Soldaten Mißhandlungen ausgesetzt sind. Schon daß 
verbreitet wäre, daß Soldatenmißhandlungen bet uns in letzter Zeit der „Vorwärts" das Obertribunal für 
recht häufig vorkommen, ohne daß das große Publikum die Beschwerden der Soldaten bildet, ist ein sehr 
etwas davon erfährt, und daß sie deshalb so häufig £ großes Uebel, denn ^die Soldlten und Andere werden 
1 * *............... " v~ so gewöhnt, bei der Sozialdemokratie Abhilfe zu suchen

widerstandslos von seinem Wärter die Vorderbeine 
esseln. Dann folgte er diesem ruhig wie ein Lamm, 

als ob nichts passirt wäre, in sein Heim im Woodville 
Park.

* Die Duellmanie in Ungarn. In Groß- 
wardein ist der Journalist Kalmau im Pistolenduell 
erschossen worden. Dieser Fall ist typisch für Ungarn, 
wo sich Alles duellirt, vom Gymnasialschüler bis zum 
höchsten Würdenträger. Die beiden Personen, welche 
einander gegenüberftanben und von denen die eine so 
tragisch endete, waren bei dem ursprünglichen Streite 
gar nicht betheiligt.............Es handelte sich um eine
kleine Schauspielerin, die nach allgemeinem Zeugniß 
gar nicht verleumdet werden kann lind die seither aus 
dem ungarischen Bülmenverbande ausgestoßen worden 
ist. Em Journalist hatte ihr Talent bezweifelt. Zwei 
Reservelieutenants lauerten ihm auf und mißhandelten 
ihn thätlich. Darüber große Entrüstung. Die lokale 
Presse erklärte sich mit dem Opfer des Attentates 
solidarisch und behandelte die beiden Herren 
nach Gebühr. Darauf forderten Beide die 
sämmtlichen Großwardeiner Redakteure, die jedoch 
unter Hinweis auf die strafgerichiliche Untersuchung 
gemeinsam jede Genugthuung verweigerten. Nun 
sollte man meinen, die Sache wäre vorläufig beigelegt. 
Keineswegs! Das Duell muß erzwungen werden, 
verweigert man die Genugthuung dem Herausforderer. 
Es treten die Zeugen auf den Plan. Werden auch 
sie abgclebnt, so fordern die Freunde, nöihigenfalls 
zwingen sie den Betreffenden zum Duell. So war 
es auch jetzt. Den Reservelieutenant Oerley ging die 
Sache gar nichts an. Er beleidigte einen der ange­
sehensten Journalisten mit der offenbaren Absicht, ein 
erstes Journalistenduell zu erzwingen, das bann, die 
übrigen nach sich ziehen sollte, bis die Geschichte 
schließlich auf dem ritterlichen Wege beigelegt werde. 
Nun ist ein achtbarer Mann dem zum Opfer gefallen, 
eine Familie ihren Ernährer verloren und das 
alles wegen einer Dame, welche inzwischen
polizeilich ausgewiesen wurde und mit deren Sache 
das' heutige Opfer direkt nicht das geringste zu thun 
hatte. Die erschreckende und doch so lächerliche 
Duellmanie ist, wie man aus Pest schreibt, eine

und zu der thörichten Ansicht gebracht, die Sozial- 
demokcatie und sie allein könne helfen. Auf diese 
Weise fördert die Armee geradezu die Sozialdemokratie, 
was gewiß nicht ihr Zimck ist. Im allgemeinen In­
teresse darum weg mit den Mißhandlungen in der 
Armee durch eine gründliche Reform des Beschwerde­
wesens und der Justiz in der Armee!

Kleines Feuilleton.
* Eine heitere Episode aus dem letzten Ma- 

nöbertag bei Ludwigsburg theilt der Stuttgarter 
„Beobachter" mit: Beim «Kaiserstein" auf dem 
Römerhügel, Ludwigsburger Gemarkung, da wo vor- 
schriftsmäßig das Manöver sein Ende finden sollte 
und die Kritik stattfand, hatte der Ludwigsburger 
Gemeinderath mit dem Oberbürgermeister Herrn v. 
Adel an der Spitze, sich feierlichst neben einem weiß- 
8 ten Tischchen postirt. Nach der großen Tages- 
und Gesechtshftze sollte dem Kaiser und dem König

einigen Begrüßungsworten eine kleine Er- 
l ^ung gereicht werden. Um halb 1 Uhr erscholl 
cmk - kwal: das Ganze Halt, und bald darauf der 
^isisiersruf. Die Kritik des Kaisers zog sich etwas 
m ote Länge. Endlich kam Bewegung in die Masse 
^er Zuschauer. Hochrufe bekundeten, daß der Kaiser 
nal)e. Der Ludwigsburger Oberbürgermeister zupft 
sich, die Kravatte zurecht, die Gemeinderathsmitglieder 
streicheln ihre Westen und weißen Glaceehand- 
Lrnmt r Der Kaiser naht; der Oberbürgermeister 
(£hn Jv Stimme mit einem leichten Räuspern, die
ba vwm?^"^^pfen knallen; das Publikum ruft Hoch; 
und der hnrr^ Kaiser der Frühstücksveranstaliung 
und reitet nJt.A Fräcke ansichtig: er biegt rasch ab 
umringt. v'elMn von allen seinen Begleitern
in schallendes Gem Versammelte Publikum bricht 
zuerst verblüfft ^s, iu das endlich auch die 
Deputation einstimmt. ‘ n ^Quen^e Ludwigsburger 
Herren erhitzt und vor Durst 6ann bald daraus die 
Tischchen kommen, vermeinen n^Cni) äum appetitlichen 
Wirthschaft, und trinken von dem {,4? eine ambulante 
bis sie von den schwarzen ss^uden Champagner, 
letztere eigentlich keine Kellner, sondern q^^ren, daß 
Stadträthe seien und daß der improvisirtew'.gsburger 
schank auch keine öffentliche Wirthschaft, 
Frühstückstisch der Stadt Ludwigsburg für
kaiserlichen Gast fei. ' i>e"

* Ein fast unglaubliches Beispiel krassesten
Aberglaubens meldet das „Wiener Togebl." aus
Salzburg: Kürzlich starb in einem nahegelegenen

•
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Alumiicmentsriiiliiiiing
Bei dem bevorstehenden Quartalswechsel er­

suchen wir unsere geehrten auswärtigen Abon­

nenten, die Erneuerung des Abonnements für das 

4. Vierteljahr 1893 baldigst bewirken zu wollen.

Die

Altpreußische Zeitung 
kostet in der Expedition und in den Abhole- 

stellen pro Quartal............................ 1,60 M.

mit Botenlohn........................................1,00
bei allen Postanstalten.......................£,00

mit Briefträgerbestellgeld.......................2,40

Neu eintretende Abonnenten erhalten die 

Altprenßische Zeitung 
mit den Beilagen „Hausfreund" und „Jlluftr. 
Sonntagsblatt" schon von jetzt ab bis znm
1. Oktober gratis.

Soldatenmitzhandlungen.
^,^"er Berliner Kaserne hat ein Sergeant seinen 

vorgesetzten Feldwebel und bann sich selbst erschossen. 
Ueber die eigentlichen und letzten Gründe zu diesem 
Doppelverbrechen wird man nach Sage der Dinge 
Hwbl niemals Gewisses erfahren. Von der sozial­
demokratischen Presse wird der Fall vermuthlich benutzt 
werden, um das traurige Thema von den Spldaten- 
mißhandlungen wieder zu erörtern. Wenn wir heute 
dasselbe thun, so ist der Vorfall in der Berliner 
Kaserne nur der zufällige, äußere Anlaß dazu. Wir 
wissen nicht, ob in diesem Falle von Mißhandlungen 
die Rede sein darf. Nicht weil die Rede davon sein 
darf, sondern weil davon die Rede sein wird, behan- 
dcln wir das fL>br traurige Thema. Es ist nöthig, 
daß die bürgerliche Presse aller Parteien der Frage 
vermietn ?etbe, schon damit der Anschein 

dk V-wff-uMchung bet B-Ichw-rd-n unserer Sotoatln 
fflon tarne sonst, uamttch leicht auf ben Bebauten, 
daß von den bürgerlichen Preßorganen nur wenige 
den rechten Muth haben zur Veröffentlichung der 
Klagen und Beschwerden, oder gar, daß in unserm 
Heere sehr viele Sozialdemokraten seien.

In einer so großen, so straff disziplinirten Armee, 
wie wir sie besitzen, werden natürlich auch immer 
Ausschreitungen vorkommen. Das ist einmal unver­
meidlich. Man würde auch im Volke derbe Worte 
und selbst gelegentlich derbe Puffe den Unteroffizieren 
nicht sonderlich verargen, man würde auch sogar

27. September 1S93.

4



ben wurde das Pferd des Marschalls an der Brust, 
sowie durch Zerschmetterung der Vordersüße schwer 
verwundet. Der Marschall Martinez Campos stürzte 
zu Boden und wurde leicht am Oberschenkel ver­
wundet. Der Thäter ist 31 Jahre alt und schwenkte 
nach verübtem Attentat seine Mütze mit dem Ausruf: 
„Ich that es!" Er wurde verhaftet und ebenso wurden 
alle bekannten Anarchisten sestgenommen. Durch die 
explodirenden Bomben erlitt General Casteloi eine 
schwere Armwunde, General Holins eine Wunde am 
Bein. Ein neben Martinez Campos reitender Gen­
darm wurde getödtet, außerdem erlitten noch zwei 
Personen durch die Explosion Verwundungen. In 
Folge der allgemeinen Flucht des Publikums wurden 
viele Personen verletzt.

England. Das Unterhaus wird Donnerstag den
2. November, das Oberhaus eine Woche später, am 
9. November, wieder zusammentreten. Die bisherige 
Session war eine der längsten, welche seit vielen 
Jahren erlebt worden ist. Am 31. Januar trat das 
Parlament zusammen, so daß es fast acht Monate 
beieinander gewesen ist.

Rußland. Das russische Kriegsschiff „Ruffalka", 
das am 21. September von Reval nach Helsingför 
abgegangen, ist abhanden gekommen. Man vermuthet, 
daß es verunglückt ist. An Bord des Schiffes befanden 
sich 12 Offiziere und 166 Matrosen. — Nach dem 
vorläufige« Reichskassenbericht für das erste Semester 
1893 betrugen die ordentlichen Einnahmen 
426,250,000 Rubel gegen 401,399,000 Rubel im Vor­
jahre, die außerordentlichen Einnahmen 99 556 000 
Rnbel gegen 168,025,090 Rubel, zusammen 525 806 000 
Rubel. Die Ausgaben beliefen sich auf 468,876000 
Rubel gegen 495,167,000, darunter 310,271 000 Rubel 
ordentliche Ausgaben gegen 307,211,000 Rubei'im 
Vorjahr.

Zur Choleragefahr.
In dem Bestand der Berliner Cholerakranken sind 

von Sonnabend bis Montag Vormittag Veränderungen 
n.cht emgetreten. Die gemeldeten drei cholerakranken 
Personen aus dem Kahn im Potsdamer Hafenbecken 
befinden sich noch immer im Krankenhause Moabit, 
wahrend bie Krankenhäuser im Friedrichshain und 
am Urban fortdauernd cholerafrei sind.

^" Homburg sind nach amtlicher Meldung von 
Sonnabend bis Sonntag morgens 7 Neuerkrankungen, 

2 t tödtlichem Ausgang, außerdem 7 
t?-lfln eL den früher Erkrankten festgestellt. 

Vom 24. bis 25. September morgens: 8 Neu- 
ertrankungen, darunter eine mit tödtlichem Ausgang. 

Sterbesälle unter den früher Erkrankten.
(TK r wird im „Reichsanz." noch über
Cholerafalle in Deutschland seit Sonnabend mitgetheilt: 

„>zn Ältona 2 Neuerkrankungen und 2 Sterbefälle 
unter den früher Erkrankten; in Kiel eine Erkrankung. 
?'-ü.s,§°^"^rder, Kreis Hameln, eine solche mit 
todtüchem Verlauf, bet Heerdt, Kreis Neuß, auf 
einem aus Holland gekommenen, in Ruhrort ange­
laufenen Schiffe eine Erkrankung; endlich auf einem 

Schwebt abgegangenen Schiffe eine 
todtllch verlaufene Erkrankung."

Der Cholerafall in Kiel bezieht sich »ach einer 
Meldung des „Wolffschen Bureaus" auf einen aus 
Hanwurg zugereisten Sattlergesellen, ebenso war die 
am Sonntag gemeldete Erkrankung in Jtzehoe aus 
Hamburg eingeschleppt.

Am Freitag und Sonnabend sind in Palermo 8 
Perfoneu an der Cholera erkrankt und 3 gestorben, 
in utiorno 9 Personen erkrankt und 4 gestorben, in 
Rom ist ein Cholerasall vorgekommen.
, J~lC y^olera ist im Süden Frankreichs neuerdings 
in Barrtzme, einem Orte im Departement Basses Alpes 
autgetreten, wo nach den im französischen Gesundhetts- 

erfolgten Mittheilungen seit dem 15. September 
r s U<>Qn c^nßen 19 Todesfälle gemeldet worden 

»1 § v ^9l9e, dessen haben von der 800 Einwohner 
v crn n„ Bevölkerung 550 den Ort verlassen, und 
die Manöver in der Umgegend sind aufgegeben woc- 
den. Auch in Prades (Departement Pyrenöes Orien- 

und Umgebung ist die Seuche in letzter Zeit 
ziemlich heftig aufgetreten. Als ernst wird von dem 
canzopschen Gefundheitsrath die Lage in einigen 

hegenden dev Westens bezeichnet und als besonders 
edenklich im Departement Fintstsre. In Noirmentier 
Departement Vendöe) sind vom 2. bis 15. d. Mts. 

heben, in Nantes vom 2.-13. September 66 Todes- 
falle an Cholera vorgekommen. In letzterer Stadt

Errungenschaft des letzteren Jahrzehnts, seitdem man 
in allen Kreisen begann, aristokratische Gewohnheiten 
nachzuahmen; thellweise ist das freilich auch eine 
Folge der allgeme nen Wehrpflicht, welche eine große 
Anzahl wn Reserveoffizieren geschaffen hat, die 
klauben, m Ctfrensachen viel rigoroser sein zu müssen, 
als andere Sterb iche. Also ganz wie bei uns ist in 
Ungarn die Giftpflanze der Duellmuth durch den 
Dunkel lagenblicher Hohiiöpfe gedüngt worden und so 
mächtig ins Kraut geschossen. Es ist ein Jammer, 
daß verständige Leute nicht Muth besitzen, dieser 

entgegenzutreten. Freilich gehört weit mehr 
Muth dazu, dem Vorurthetl der Menge zu trotzen 
als fich der Gefahr eines Duells auszuschen '

* Nadelesserinnen. Im vorigen Monate er­
zählte eine französische Revue, daß im Hotel Dieu 
dem großen Krankenhause in Paris, einem 18jährigen 
Mädchen in zwei Tagen 216 Nadeln, die in der Zeit 
vom September 1892 bis März 1893 verschluckt 

sQUS; Körper gezogen wurden.
216 Nadeln fimd eine schöne Anzahl, aber das ist 
noch nichts rm Vergleich zu den 2000 Nadeln, die 
bon einem loiahcigen englischen Mädchen im Zeitraum 
von d Monaten verschluckt wurden. Das Mädchen 
L"'« .lungst rm Krankenhause zu Chelmsford'jin der 
Grasschaft Esf^x) karrt, indem die Aerzte neben ver­
schiedenen anderen Heilmitteln auch einen starken Mag­
neten anlvandten, der mittels eines elektrischen Stro­
mes in Thätigkeit gesetzt worden war. Die Nadel- 
esserinnen sind schon vor langer Zeit beobachtet und 
studirt worden. Das Verschlingen von spitzigen 

^kleinen Stahlnadeln ist eine krankhafte Geschmacks­
verwirrung, der man oft bei geisteskranken Mädchen 
begegnet, die außer Steck- und Nähnadeln auch Finger­
hüte' kleine Steinchen rc. verschlucken. Wenn auch 
die gewohnheitsmäßigen Nadelessertnnen noch so 
scharf überwacht werden, wissen sie sich doch die 
Gegenstände, für die sie eine Leidenschaft haben, zu 
verschaffen. Die verschluckten Nadeln wandern von 
Gewebe zu Gewebe durch den ganzen Körper. Ihre 
Wanderung dauert manchmal einen oder zwei Monats, 
manchmal auch Jahre lang; schließlich kommen sie fast 
immer bis zur Oberfläche der Haut, von wo sie 
herauLqezoqen werden können, als wenn sie in einem 
Nadelkissen' steckten. Richt immer aber endet d - 
Sache für die Nadelesserinnen so glücklich. Wenn die 
Nadel in ein edles Organ eindringt, kann sie den 
Tod herbeisühren; bleibt sie in einem Gelenke stecken, 
so hat sie oft einen raschen Knochenfraß zur tffUic.

begeben, von wo er am Donnerstag zurückzukommen 
gedenkt. — Kaum hat die Campagne an der hiesigen 
Zuckerfabrik begonnen, so ist auch schon ein Unglücks­
fall passirt. Der Schlosser K., welcher an einer 
Siedepfannc eine Schraube festmachen wollte, hat sich 
dadurch, daß der Ring, welcher die Pfanne umschloß, 
platzte und der kochende Saft aus der Pfanne Heraus­
floß, erhebliche Verletzungen am Gesicht imd den 
Händen zugezsgen. — Die Herbstfcrien an der hiesigen 
Volksschule beginnen am 27. September und dauern 
bis zum 18. Oktober.

Dt. Eylau, 22. Sept. Einen Distanzmarsch an 
den Rhein hat dieser Tage ein Offizier der hiesigen 
Garnison unternommen. Derselbe will die lange 
Strecke ausschließlich zu Fuß, und zwar täglich etwa 
6 Meilen, zurücktcgen.

Aus Ostpreußen, 23. Sept. Ein heftiges Ge­
witter, wie wir es in diesem Jahre noch nicht erlebt 
haben, zog gestern Nachmittag von wolkenbruchartigem 
Regen begleitet, über verschiedene Striche unserer 
Provinz. Leider sind dem Unwetter auch mehrere 
Menschenleben zum Opfer gefallen. In Ortelsburg 
traf der Blitz eine vom Felde heimkehrende Frau, 
welche ein Kind auf dem Arm trug und ein zweites 
an der Hand führte; die Frau war auf der Stelle 
todt, während die Kinder vollständig unverfehrt blieben. 
Ein zweiter Blitz fuhr in die Scheune des Mühlen- 
werks „Hausmühle" und äscherte dieselbe ein; leider 
ist der Besitzerin die ganze unversicherte Ernte mitver­
brannt. Ferner wurden Gewitterfeuer aus Lipowitz, 
Willenberg, Kobulten und Friedrichshof gemeldet; im 
letztgenannten Orte traf ein Blitz auch das Postge­
bäude, ohne jedoch zu zünden. — In Rastenburg 
wurde ebenfalls eine Frau, welche auf dem Feld Kar­
toffeln grub, vom Blitz getödtet, während einige andere 
betäubt wurden. — Aus Bischofsburg wird gemeldet, 
daß in einem benachbarten Dorfe die Tochter ernes 
Besitzers erheblich verletzt wurde. Ein anderer Schlag 
tödtete eine Arbeitersrau auf der freien Landstraße, 
während sie mit zwei auf einem Wagen sitzenden 
Männern wenige Worte wechselte; die Männer wurden 
nur gelähmt. — In Mouline wurde der Rekrut 
Kukat von der 3 Eskadron deS Jnfterburger Ulanen­
regiments in einem Stallgebäuee inmitten einer Gruppe 
von Ulanen durch einen Blitzstrahl getödtet, während 
die anderen Mannschaften nur betäubt wurden, ein 
Ulan, den der Blitz direkt getroffen hat, trug eine 
Brandwunde auf dem Rücken davon, befindet sich 
sonst aber wohl.

Königsberg, 25. Sept. Ein gewaltiges Feuer, 
wie wir'durch ein solches glücklicherweise lange Zeit 
hier nicht heimgesucht worden sind, hat in bet ver­
gangenen Nacht gewüthet und eines unserer schönsten 
Hufen - Etablissimenis nahezu völlig tn Asche gelegt: 
die „Flora" ist ein Raub der Flammen geworden. 
Der große Theatersaal und das Wohnhaus sind bis 
auf den Grund nied.rgebrannt, und nur das Palmen- 
haus hat gerettet werden können. Noch bis 11 Uhr 
Nachts saß eine fröhliche Tafelrunde nach Beendigung 
des Sonntagskonzert im Saale beisammen. Nachdem 
dieselbe sich entfernt und der „Feierabend" in seine 
Rechte getreten war, legte Wirth und Bedienung sich 
zur wohlverdienten Ruhe nieder, aus der sie schrecklich 
geweckt werden sollten. Um 2i Uhr bemerkte der 
Faßkellner einen Hellen Feuerschein. Beunruhigt eilte 
er herzu und sah bereits die Flammen aus dem 
Hinteren, südlichen Ende des Saales und der dort 
gelegenen Orchesterbühne emporschlagen. Sofort 
machte er Lärm. Bis er aber den Wirth und dessen 
Familie aus dem Schlummer geweckt hatte, hatte der 
in dem Holzwerk schnell um sich greifende Brand 
bereits das angrenzende, von einer hölzernen Veranda 
umgebene Wohnhaus ergriffen und dieses in ein 
Feuermeer gehüllt, zumal da der ziemlich stark wehende 
Südwind die Flammen nach dieser Richtung hintrteb. 
Die Familie des Besitzers der „Flora", Herrn Wolff, 
bestehend aus Mann, Frau und neun Kindern, ver­
mochte nur noch aus den Betten zu springen und 
das nackte Leben zu retten. Das Feuer wurde von 
der Wache am Katbahnhof nach der Stadt gemeldet, 
von wo die Feuerwehr mit zwei Handdruckspritzeu 
und sechs Wasserwagen schleunigst zur Rettung her- 
beieilte.' Als der Branddirektor um 3 Uhr, eine halbe 
Stunde nach der ersten Entdeckung des Brandes, auf 
der Brandstelle erschien, war der Saal bereits gänzlich 
niedergebrannt und aus dem Wohnhaus schlugen die 
lichterlohen Flammen zu den Parterrefenstern heraus. 
Die Rettungsarbeit mußte auf das stark gefährdete 
Palmenhaus, das bekanntlich an das Wohngedäude 
stößt und mit demselben unmittelbar in Verbindung 
steht, beschränkt werden. Die Erhaltung desselben ist 
denn auch der Feuerwehr gelungen, die von 3 Uhr 
bis 8i Uhr Morgens in angestrengter Thätigkeit 
war Und zwar arbeitete dieselbe unter gsnz befan­
det s schwierigen Verhältnissen, da, nachdem der,im 
Garten befindliche Teich in kurzer Zeit ausgeschopft 
war, das Wasser aus der Stadt, aus dem Hydranten 
am 'Steindammer Thor, geholt werden mußte. Der 
durch das Feuer verursachte Schaden ist ein ganz 
enormer. Die Stätte, wo der Saal gestanden, wird 
fitzt durch einen verkohlten Trümmerhaufen bezeichnet, 
aus dem allein noch ein eiserner Ofen emporragt, von 
dem massiven Wohnhaus stehen nur noch die kahlen 
Mauern. Die gläsernen Trinkgefäße sind bei der 
ungeheuren Hitze zu unförmigen Glask.umpen zu- 
sammengefchmolzen. Die _ umstehenden t 
sind angekohlt und die Fruchte an, denselben voll- 
siänblq schwarz gebrannt. Dem Besitzer und feiner 
Familie, sowie dem Dienstpersonal ist die ganze Habe 
durch das Feuer vernichtet. Dieselbe soll zwar ver­
sichert sein, aber nicht in ausreichendem Maße. Als 
Ursache des Feuers wird Brandstiftung vermuthet. 
Schon zweimal soll versucht fein, unter der Buyne 
Feuer anzulegen, was jedoch lebe, mal nod?
rechtzeitig entdeckt worden war. — Dag der Aber- 
alaubeu selbst einen Arzt in einen üblen Ruf bringen 
kann dieses Unerwartete hat fich thatsächlich in dem 
benachbarten Dorfe C- bet Laptau ereignet. Hier war 
die F^au eines kleinen Bauern erkrankt, und da sich 
keine Besserung einstellte, auch die vorerst zu Rathe 
aewqeue „kluge Frau" keine Hilfe zu bringen ver­
mochte so sollte ein Königsberger Arzt herbeigeholt 
werden. ' Der Bauer rüstete also seinen besten Leiter­
wagen aus, der, nebenbei gesagi, tn
der Wirthschaft zum Heu-, Stroh- und W' 
fnbret benutzt wurde, spannte seine beiden „ürunneu 
vor und suhr mit bochwich.iger Miene Werbet, um 
einen „Studirten" an das Krankenbett seiner Frau zu 
holen. Bei der Rückkehr wollte nun der Bauer dem 

z Herrn Doktor zeigen, daß seine Gäule auch „Feuer 
hätten, er hieb also auf diese wie wohl noch nie ein, 
so daß der Arzt mit Rücksicht auf den sehr verdächtigen 
„Gesundheitszustand" des Wagens den Mann bat, in 
seinem Eifer einzuhalten, damit er schließlich nicht auch 
noch als „Patient" in seine Behausung käme. Eben 
wollte der Mann die Furcht des Arztes durch eine Schil- 

’ derung der Festigkeit seines Wagens benehmen, als ein 
Krach erfolgte, der erst den Bauer unh dann den Arzt

sind seit dem Auftreten der Seuche am 6. Juni d. I. 
301 Personen der Krankheit erlegen. In Brest 
(Departement Finistere) ist die Anzahl der Cholera- 
Todesfälle vom 2.—15. d. M. aus 83 gestiegen. Im 
ganzen sind daselbst bisher 188 Todesfälle zu ver­
zeichnen. Auch in der nächsten Umgebung vou Brest 
ist die Seuche sehr heftig aufgetreten. So sind in 
St. Pierre Quilbignon seit dem 18. August 80, in 
Lambezelles seit dem 1. September 55 und in 
Camaret seit dem 22. August 39 Todesfälle vorge- 
kommen. Bon anderen Orten des Departements 
Finistere werden vom 15. d. M. noch 29 Todesfälle 
an Cholera gemeldet. ___________

Nachrichten sms den Provinzen.
Danzig, 26. Sept. (D. Z.) Nach einer hierher 

gelangten Privatnachricht soll der Kaiser beabsichtigen, 
auf seiner Rückreise von Gotland am Sonnabend 
Abend auf der Jacht „Hohenzollern" in den hiesigen 
Hafen einzulaufen und die Nacht zum Sonntag an 
Bord derselben zu bleiben. Der Kaiser wird sich 
dann mit der Eisenbahn nach Rominten begeben, 
während die „Hohenzollern" auf ihre Station zurück- 
kehrt.

§ Von der Danziger Nehrung, 25. Sept. 
Die Leiche des am 3. Sept. d. I. im Weichselstrom 
bei Einlage in Folge Kentern des Kahnes ertrunkene 
Gastwirthsohn Wilhelm Krüger, Einlage ist vor­
gestern unweit der Unglücksstelle aufgefunden und 
geborgen worden.

Putzig, 24. Sept. Am vergangenen Freitage 
bräunten, durch den Blitz entzündet, 2 Schafställe und 
ein Viebstall des Rittergutsbesitzers Rodenacker» 
Luboczyn nieder. Auch einige Stücke Vieh, sowie 
verschiedene Wirthschastsgeräthe und Futtervorräthe 
wurden ein Raub der Flammen.

Dirschnu, 23. Sept. Auf die von den hiesigen 
Volksschullehrern an den Minister abgesandte Petition 
wegen Aufbesserung ihres Gehaltes ist nunmehr vorn 
Herrn Regierungspräsidenten zu Danzig ein Bescheid 
dahin eingegangen, daß der Minister einen Betrag 
von 4000 Mark pro anno für die Zwecke der Ge- 
Halts-Ausbesserung bewilligt habe.

Marienburg, 25. Sept. Auf Veranlastung 
eines vorbereitenden Komitees hatten sich gestern Nach­
mittag gegen 20 Herren im Gesellschaftshause einge­
funden, um einen nationalliberalen Verein für den 
Kreis Marienburg ins Leben zu rufen. Nachdem 
Herr Brauereibesitzer Janke sich in kurzen Worten 
über Zweck und Ziel eines solchen Vereins speziell 
der nalionalliberalen Partei verbreitet hatte, erklärten 
zwölf der Anwesenden ihren Beitritt. Es wurde 
darauf ein Vorstand gewählt, bestehend aus den Herren 
Brauereibesitzer Janke als Vorsitzender, Semmar- 
lehrer Büttner, Kämmereikassen - Rendant Höhme, 
Kaufmann Albrecht-Marienburg und Gutsbesitzer 
Könnecker-Altmünsterberg. Die Satzungen nach dem 
Muster des Elbinger Vereins wurden durchberathen 
und angenommen. Zum Schluß wurde noch der 
Wunsch ausgesprochen, bet den bevorstehenden Land­
tagswahlen eifrig für die nationalliberale Sache wirken 
zu wollen.

Thorn, 24. Sept. Der antisemitische Reichstags­
abgeordnete Leuß, der hier im Viktoriasaale einen 
Vortrag halten wollte, hat einen „geschlagenen" 
Erfolg errungen. Ein hiesiger Buchhalter hatte die 
Versammlung einberufen, das Eintrittsgeld war auf 
50 Pf. festgesetzt. Nachdem der Buchhalter die 
Versammlung mit einem Hoch auf den Kaiser eröffnet 
hatte, ergriff Herr Leuß das Wort; halb aber spielten 
sich kaum zu beschreibende Scenen ab. Die ca. 400 Per­
sonen starke Menge forderte die Bildung eines Bureaus, 
der Einderufer und Herr Leuß widersetzten sich aber 
dieser Forderung, Herr Leuß citirte den Paragraphen 
wegen des Hausfriedensbruchs, und der Vortrag 
wurde auf einige Minuten vertagt. Als Herr Leuß 
wieder zu sprechen anftng, ging der Tumult aufs 
Neue los, ungestüm wurde die Bildung eines Bureaus 
verlangt. Herr Leuß kam dieser Aufforderung aber­
mals nicht nach, und nun löite der überwachende 
Polizeibeamte die Versammlung auf. £ett Seua 
erklärte noch, daß er tn 14 Tagen wiederkehren werde 
welche Ankündigung mit Hohn ausgenommen wurde.' 
Diev Versammlung begann auseinanderzugehen da 
passirte Herr Leuß den Saal kaum war er erkannt, 
da erschallten die Rufe raus , titele Personen folgten 
tbm und nun entspann sich im Vorraum des Saales 
ein Vorgang, der einem Reichstagsabgeordneten wohl 
bisher nie passirt ist. Herr Leuß wurde durchgchauen 
und konnte nur von der Polizei mit Mühe vor 
weiteren Mißhandlungen geschützt werden. Herr Leuß 
wird das Wiederkommen nach Thorn wohl vergessin, 
hier ist kein Boden für Ahlwardt und Genossin. 
Wie man von Augenzeugen erfährt soll Leuß 
selbst den Anlaß zur Schlagerei gegeben haben.

Thorn, 24. Sept. Eme wohl selten vorkommende 
Lehrer-Versammlung mir uoer 200 Thellnehmern fand 
gestern Abend im dlrtus.)0,e stack. Auf Einladung 
des hiesigen Lehrer-Vereins waren nämlich die 146 
gegenwärtig beim Jnfanterie-Reg ment Ar. 61 ihrer 
Militärpflicht genügenden Volte,schuüehrer erschienen, 
um an einer Sitzung Theck zu nehmen. Es wurde 
ein Vortrag über das Buch der Klndhert von Bo- 
gumil Goltz gehalten und ein neues Lehrmittel für 
den Nechenunterricht der ersten Schuliahre, das Nürn­
berger Rechenbrett, vorgefuhrt. Ein g-.muthliches Bei­
sammensein bildete den Schluß.

Gnttstadt, 23. Sept. Eine derartige Mißgeburt 
wie das in diesen Tagen neugeborene Kind eines 
hiesigen Arbeiterehepaares wurste wohl eine große 
Seltenheit fein. Das Keine Geschöpf hat bei sonst 
normaler Körvergt staltung unmittelbar unter der 
Nase eine ziemlich falsche Mundoffnung nebst einer 
Zunge, die durch kleine, zur Decke befindlichen Bänder 
an der oberen Munhöhie wohl angewachsen ist, sich 
aber dennoch fast fortwährend bewegt, indem hier die 
Schließung durch das Lippenpaar fehlt. Die un­
gestaltete Oberlippe liegt zwischen dieser O.ffnung uyd 
dem nun folgenden eigentlichen Mund, der wiederum 
mit einer Zunge versehen ist- Dementsprechend hat 
das von der Natur zu viel begabte Wesen eine 
doppelte Rachenhöhle sammt dem Zäpfchen. Nach der 
Ansicht der Hebamme ist baldiger Dod zu erwarten.

Marienwerder, 25. Sept. Die erneute Nach­
richt aus Thorn, daß bei Leibit,ch die Grenze dem 
Verkehr bereits wieder eröffnet worden sei, entbehrt 
der Begründung. An hiesiger maßgebender _ Stelle, 
die davon zweifellos unterrichtet sein müßte, ist nichts 
davon bekannt. — Einen jähen Tod fand gestern 
eine Frau I. aus hiesiger Stadt. Sie hatte wohl 
und munter zur Beiwohnung des Vormittags-Gottes- 
dtenstes die Kirche betreten; während der Predigt 
sank sie, wahrscheinlich vom Herzschlage getroffen, 
plötzlich zusammen und war sofort eine Leiche.

ff. Pelplin, 25. Sept. Der Bischof von Culm, 
Herr Dr. Leo Redner, hat sich am Sonntag zum 
Besuch des Kardinal-Fürstbischof Herrn Dr. Kopp 
nach Schloß Johannesberg, welches in Schlesien liegt,

kopfüber auf die Chaussee schleuderte; ein Vorderrad 
war von der Achse gelaufen und hatte das „Malheur" 
herbeigeführt. Obgleich der Herr Doktor raifonirte, 
verhielt sich der Bauer sehr gelassen, er meinte nur, 
daß so etwas sehr oft auf dem Lande voikäme. Nach­
dem der Schaden wieder gut gemacht worden war, 
ging es weiter, und kurz vor dem Gehöjte des Land­
mannes ereignete sich derselbe Unfall zum zweiten 
Mal, wobei der Arzt thatsächlich Abschürsungen an 
der Hand erhielt, sonach, wie er vermuthete, in der 
That als „Patient" nach dem Bauernhof kam. Als 
die abergläubische Mutter der kranken Bauersfrau 
und diese selbst von den Unfällen hörten, erklärte sie 
sofort dem Arzte, auf seine Behandlung zu verzichten, 
denn solch ein Malheur wäre ihnen noch nie begegnet, 
er (der Arzt) könne nur allein die Schuld daran 
haben, könne unmöglich ein „reines Gewissen" haben 
und ein „gottesfürchtiger Mensch" sein und daher 
könne auch seine Behandlung keine gute Wirkung er­
zeugen. Der Arzt war ob dieser Erklärung sprachlos, 
und da er die Frauen nicht zu überzeugen vermochte, 
daß er absolut nichts mit dem „Teufel" zu thun 
habe, so blieb ihm weiter nichts übrig, als die Rück­
reise anzutreten. Nachdem ihm seine Liquidation 
sofort auf Heller und Pfennig bezahlt worden war, 
ließ er sich mit demselben Fuhrwerk, das ihn in 
einen so üblen Verdacht gebracht hatte, nur bis zur 
nächsten Eisenbahnstation Laptau fahren, von wo er 
mit dem Zuge von seinem „eigenartigen ländlichen 
Krankenbesuche" heimkehrte.

Labiau, 20. Sept. Nachstehender Fall mag dazu 
dienen, der Leichtfertigkeit, mit welcher ab und zu 
Arbeitsbescheinigungen ausgestellt werden, vorzubeugen. 
Die Wittwe B. aus K. kam bei der Versicherungs­
anstalt Ostpreußen um Gewährung einer Altersrente 
ein. Da sie die erforderlichen Arbeitsbescheinigungen, 
welche von zwei Besitzern aus K. ausgestellt waren' 
aufweisen konnte, wurde ihr die Rente zuerkannt. 
Es stellte sich jedoch bald heraus, daß die 
Bescheinigungen unrichtig waren, und die Versicherungs­
anstalt üdergab die Angelegenheit der Staatsanwalt­
schaft. Die beiden Besitzer wurden nun wegen Vor­
spiegelung falscher Thatsachen zu vier Wochen 
Gefängniß verurtheilt, und der Wittwe wurde die 
Rente entzogen.

Gumbiuueu, 23. Sept. Im Gute Schuppinnen 
bei Kcauptschken ist beim Mergeln ein Arbeiter 
verunglückt, indem er, um sich das Hinwegwerfen der 
Erdschicht zu ersparen, die eine Seitenwand unter­
höhlte. Er wurde von der umstürzenden Erdschicht 
erdrückt. Der andere Arbeiter, welcher vor einigen 
Augenblicken mit ihm gesprochen hatte, fand ihn, als 
er hinzukam, als Leiche.

Schneidemühl, 24. Sept. Unverantwortlicher 
Leichtsinn hätte gestern bald einen neuen Unglücks­
brunnen geschaffen. Der hiesige Brunnenmacher N., 
welcher an der Fertigstellung eines artesischen 
Brunnens in der Jastrower Straße arbeitet, hatte 
unbegreiflicher Weise, obwohl ihm dies vom Herrn 
Brunnentechniker Beyer, welcher die Oberaufsicht 
führt, ausdrücklich streng verboten war, ein Rohr her­
ausgezogen, in Folge dessen Plötzlich erdhaltiges 
Wasser, wie beim Unglücksbrunnen, aus der Erde 
drang. In einer sofort etnberufenen außerordentlichen 
Sitzung des Magistrats und der Stadtverordneten 
wurde beschlossen, dem unüberlegten Handwerker so­
fort die Arbeit zu entziehen und Herrn Beyer mit 
der sofortigen Schließung auch dieser Quelle zu 
beauftragen. — Das Experiment der Klärung der 
Quelle in der Kl. Kirchenstraße ist Herrn Beyer voll­
ständig gelungen. Das Wasser führt heute nur noch 
etwa Vso pCt. erdige Bestandtheile mit sich, welche 
nach und nach ganz verschwinden werden. Man 
beabsichtigt, falls sich das Wasser als trinkbar erweist, 
die unerschöpfliche Quelle, welche über 10 Meter über 
die Erdoberfläche emporgefchleudert wird, in einem 
großen Bassin zu sammeln und eine Wasserleitung 
anzulegen, andernfalls das Wasser aber zum Spülen 
der Rinnsteine und der vielen die Stadt durchziehenden 
Stinkgräden zu benutzen.

Bromberg, 24. Sept. Gestern Abend fand in 
dem benachbarten Fordon eine hübsche Feier statt. 
Die Gutehoffnungsbütte tn Sterkrade gab ihren 
Schlossern und Schmieden anläßlich der bevor­
stehenden Vollendung der Eisenarbeiten in den fünf 
Stromöffnungen der großen Weichsel-Brücke ein kleines 
Fest. Dasselbe begann gegen 8 Uhr mit einem Fackel­
zuge ruf der Brücke, ausgeführt von den Angehörigen 
der Brückenbauanstalt, denen sich die geladenen Ehren­
gäste, Beamte der Bautierwallung 'und die Spitzen 
der Fordoner Behörden anschlosstn. Stromaufwärts 
auf dem Fordoner Ufer wurde Halt gemacht, um 
den Anblick einer bengalischen Beleuchtung des Eisen­
werks zu genießen. Dann ging es unter steter Musik­
begleitung durch Fordon über die neue Brückenlinie 
hinweg und an den Wohnungen der Bauleiter der 
Brücke vorüber nach dem Riedel'schen Lokale. Dort 
wurde das Fest durch einen solennen Ball geschlossen. 
Wie man hört, ist das Eisenwerk sämmtlicher 18 
Oeffnungen der Brücke schon soweit fertig, daß Ende 
dieses Monats oder Anfangs Oktober mit den Be­
lastungsproben der Brücke begonnen werden tmit. 
Die Eröffnung der Strecke Fordon-Kulmsce wird 
wahrscheinlich schon am 1. November d. I. erfolgen.

Elbinger Nachrichten.
Wetter-Aussichten

auf Grund der Wetterberichte der Deutschen Seewarte 
für das nordöstliche Deutschland.

Nachdruck verboten

27. Sept.: Wolkig mit Sonnenschein, nor­
male Temperatur, meist trocken. Kalte Nacht.

28. Sept.: Veränderlich, kühl. Strichweise 
Gewitter. Lebhaft windig an den Küsten.

29 Scpt: Wolkig mit Sonnenschein, Strich­
regen, angenehme Lust. Strichweise Gewitter. 
Lebhafter Wind an den Küsten.

Für diese Rubrik geeignete Beiträge sind uns stets 
willkommen.

E l b i n g , 26. September.
* (Wanderlehrers Zum 1. Oktober wird Herr 

Dr. Fink aus Bremen die dritte Wanderlehrerstelle 
beim westpreußischen landwirthschastlichen Ccntral- 
verein übernehmen.

* (Liberaler Verein.f Morgen Mittwoch 
Abends 8| Uhr findet im kleinen Saale des Gewerbe­
hauses eine Versammlung des ßtberalen Vereins statt, 
in welcher u. A. auch die Wahl der Detegirten zu 
dem in Königsberg stattfindenden Parteitag der frei­
sinnigen Volkspartei erfolgt. Hoffentlich werden sich 
die Mitglieder recht zahlreich daran betheiligen.

* (General - Versammlung der Elbinger 
Schauspielhaus - Aetien - Gesellschaft^ Gestern 
Nachmittags 5 Uhr hielt die Elbinger Schanspieihaus- 
Actien-Gesellschaft im Sitzungszimmer des Rathhames, 
Zimmer Nr. 6, eine General-Versammlung ab. Der
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Kisfingen, 26. Sept. Wie bestimmt 
verlautet, wird demnächst hierselbst Kaiser 
Wilhelm mit dem Fürsten Bismarck, welcher 
noch an sein Zimmer gefesselt ist, eine Zu« 
sammenkuuft haben.

geben, von der die Lieferung der, Zeitung gewünscht wird. , 
UW?" Um Weitergabe des zweiten Bestellzettels au Bekannte, welche noch nicht Abonnenten dieser Zeitung sind, wird freundlichst gebeten.

Vermischtes.
* Ein dreifacher Selbstmord wird aus Rom 

gemeldet. Der etwa 40jährige Unternehmer Heinrich 
Rosenberg aus Konstantinopel, der früher in sehr

Strafkammer zu Elbiug.
Sitzung vom 25. September.

Die Untersuchungssache gegen den früheren hiesigen 
Bauunternehmer, jetzigen Rentengutsbesitzer August 
Frisch, z. Z. in Mehlsack, wegen Betruges, wird 
wieder nach Zstündiger Verhandlung vertagt. — Der 
Arbeiter Martin N i t i tz k i aus Kl. Lichtenau ist 
angeklagt, zwischen der Damerauer und Ltessauer 
Wachtbude auf dem Weichseldamm am 11. Mai einen 
anderen Arbeiter mittelst Messers vorsätzlich verletzt 
zu haben. Der That geständig, wird Nititzki zu 
9 Monaten Gefängniß verurtheilt, auch die Einziehung 
des Messers beschlossen. — Der Arbeiter Friedrich 
Bolz aus Christburg, wegen Eigenthumsvergehen 
bereits mehrfach vorbestraft, ist geständig, am 5. Juni 
daselbst einen Käse von 12 Pfund einem Händler ent­
wendet zu haben. Mit 4 Monaten Gefängniß wird 
Bolz bestraft. — Am 8. Januar pfändete ein Voll­
ziehungsbeamter bei dem Schuhmacher Franz 
H ö p f n e r zu Marienburg eine Uhr. Als der Be­
amte mit der Uhr sich entfernen wollte, schloß 
Hopfner die Stubenthüre zu und hielt den Beamten 
etwa 10 Minuten in der Stube gefangen. Wegen 
Freiheitsberaubung wird Höpfner zu 2 Monaten Ge­
fängniß verurtheilt. — Das Schöffengericht zu Stuhm 
hat am 25. Mai den dortigen Stellmachermeister 
Gustav I a n k o w s k t wegen Körperverletzung zu 
2 Monaten Gefängniß verurtheilt. Durch die heutige 
Beweisaufnahme kam der Gerichtshof zu der Unschuld 
des Jankowski, hob das Urtheil auf und sprach den­
selben frei. — Der Eigenthümer Ferdinand Schmidt 
in Sommerau wurde 1892 zum Vormund des Rudolf 
Krause bestellt, und es wurde demselben (Schmidt) 
auch das Baarvermögen des Krause ausgehändigt. 
Von diesem Gelde trug Schmidt 137 Mk. auf die 
Sparkasse, 122 Mk. behielt er für sich und stellte über 
diese Summe einen Schuldschein mit 5 pCt. Zinsen 
aus. Es steht Schmidt wegen Untreue gegen sein 
Mündel unter Anklage. Da Schmidt nachwies, daß 
seine Vermögensverhältnisse so günstig sind, daß er 
jederzeit diese 122 Mk. zahlen kann, so wurde au' 
Freisprechung erkannt.

Spiritusmarkt.
Danzig, 25. September. Spiritus pro 10,000 1 loca 

ocntingentirt 54,00 Br., —,— bez., pro September 
54,00 Br., —,— bez., pro September nicht contm 
gentirt 34,00 Br., —,— bez., pro September 34,00 Br.

Stettin, 25. September. Loco ohne Faß mit 50 
Konsumsteuer —, loco ohne Faß mit 70 Konsum- 
teuer 33,50, pro September 31,50, pro September- 
Oktober 31,59.

116—117
92

118,00
92,00

117
135
115
135
125
125
212

14,25

direkt auS der Fabrik 
also aus erster Hand in 
jedem Maaß zu beziehen. 
Man verlange Muster mit 
Angabe deS Gewünschten 

von von Eiton & Keussen, Crefeld.

Gewinnliste.
Bei der heute Vormittag stattgehabten Ziehung 

der Frucht- und Geflügel-Ausstellungslotterie fielen: 
(Ohne Gewäh r.)

guten Verhältnissen gelebt hatte, war in der ganzen 
Stadt eine wohlbekannte Persönlichkeit, da er dank 
großen Gewinnen in der Zeit der Bauspekulationen 
ein verschwenderisches Leben geführt, dann ein Musik- 
Kaffeehaus geleitet, ein Glückspielhaus gegründet und 
andere gewagte Unternehmungen begonnen hatte. Er 
lebte mit einer Pariserin Blanche Fourquignon, die 
früher ein Modegeschäst am Korso betrieben hatte, 
und hatte seit einigen Jahren auch eine junge 
Frauensperson aus der römischen Provinz bei sich. 
Solange die Mittel Rosenbergs ausreichten, lebte das 
Kleeblatt sorglos und genußsüchtig in den Tag hinein; 
als alles aufgebraucht war und der Mangel vor der 
Thür stand, beschlossen alle Drei zu sterben 
— aber nicht ohne eine letzte Orgie zu feiern. 
Der Zustand, in dem man die Wohnung der Selbst­
mörder gesunden hat, beweist, daß dem Ver­
brechen ein wüster Taumel vorgegangen ist. Möbel 
und Betten in Unordnung, männliche' und weibliche 
Kleidungsstücke auf dem Fußboden, auf dem sich Blut 
und Wein mischten; auf den Tischen die Reste einer 
üppigen Mahlzeit, halbgeleerte Flaschen der feinsten 
Liköre, Blumen und Essenzen und andere unver­
kennbare Zeugen des Sinnenrausches, mit dem die 
Unglücklichen sich den Abschluß eines verworfenen 
Daseins erleichtert haben. Rosenberg hat Briese an 
Freunde und Bekannte hinterlaffen, auch ein Schreiben 
an den Polizeidirektor, in dem er die Furcht vor 
einer mittellosen Zukunft als Grund für die That be­
zeichnet und die Gemeinsamkeit des Selbstmordes aus 
gegenseitiger Liebe erklärt. Er hat 130 Lire für die 
Begräbnißkosten beigelegt und den Wunsch ausgedrückt, 
neben den beiden Freundinnen bestattet zu werden. 
Eine lange Zuschrift hat er auch an den Minister des 
Auswärtigen gerichtet. ~

* Ueber ein Haberfeldtreiben wird den 
„Hamb. Nach." aus München geschrieben. In der 
Nacht zum 17. d. I. sind die Haberer in Dorf 
Valley unter den Klängen einer Blechmusik ein- 
marschirt, und konnte die Gendarmerie keinen einzigen 
Ruhestörer einfangen. Das musikalische Haberfeld­
treiben könnte man sich noch gefallen lassen, aber eine 
(ehr gefährliche Neuerung itn_ oberbayrischen Haber- 
(eldtreiben ist das Scharfschießen. Ein Bauernsohn 
von Valley, den die Haberermusik aus den Feldern 
lockte, erhielt einen Streifschuß am Knie, und die 
Kapelle nebst einem Wohnhause tragen böse Kugel­
spuren, ein Beweis, daß das einst ein moralisches 
Vehmgericht darstellende Haberfeldtreibcn lebens­
gefährlicher geworden ist. Die Treiber ver­
schwanden wie vom Erdboden verschlungen, 
und am Morgen nach dem nächsten Rummel 
and man nichts, als den angeschossenen 

Burschen und zahlreiche Gewehrpfropfen aus Zeitungen 
benachbarter Städte (Aibling und Rosenheim). Der 
Landfriedensbruch der Haberer dürfte in Folge des 
Scharfschießens eine schwere Ahndung finden, wenn 
eben die Gerichte in die Lage kämen, Theilnehmer dieses 
Unfuges abzuurtheileir. Beim letzten Treiben in 
Schliersee fuhren die Haberer sogar in Karaffen 
und Leiterwagen an und es wurde ein Kutscher abge- 
sangen. Allein man erfuhr über die Haberer selbst 
nicht das Geringste, und der Mann mußte freigelassen 
werden. Mit Militär hatte man vor 20 Jahren im 
Rosenheimer Bezirk auch nichts ausgerichtet und jede 
bureaukratische Maßregel ist seither unwirksam ge­
blieben. Dagegen wird vor Forsthäusern niemals 
„getrieben". Die Haberer wissen warum.

* Entsprechend. „Aber Hans, Du bringst ja eine 
furchtbar geschwollene Wange aus der Schule nach 
Hause?" Hans: „Eine Ohrfeig' hab' ich kriegt." 
Mutter: „Aber gleich eine solche?" Hans: „Sie ist 
auch vom Herrn Oberlehrer!"

* Feines Kompliment. Müller (einem Ge­
schäftsfreunde seine Tochter vorstellend): „Hier sehen 
Sie meine Tochter, Herr Maier, meine fleißige Mit­
arbeiterin, die alle Briefe an Sie schreibt!" — 
Maier: „In der That, Herr Müller, ich ahnte bis 
jetzt garnicht, daß Sie durch die Blume zu mir 
sprechen!"

* Kindermund. Vater: „Ja ja, Kinder, ihr 
mögt es mir glauben oder nicht, als ich in eurem 
Alter war, da war ich froh, wenn ich trockenes Brod 
Zu essen hatte." Der kleine Robert: „Aber Papa, da 
sannst Du froh sein, daß Du es jetzt bei uns besser

* Eine vorsichtige Hausfrau. „Warum 
engagiren Sie denn nur immer so korpulente 
Köchinnen?" — „Damit sie, wenn ich verreise, meine 
Gaderobe nicht anziehen können!"

* Ein grober Irrthum. Gouvernante: „Nenne 
mir jetzt den Unterschied zwischen einer Begehungs­
und einer Unterlassungssünde." Die kleine Ella 
schweigt. Gouvernante: „Eine Begehungssünde ist 
z. B., wenn ich über eine Brücke gehe und meinen 
Nebenmenschen ins Wasser stoße. Was ist aber eine 
Unterlassungssünde?" Die kleine Ella: „Wenn ich 
ihn nicht hineinstoße." 

Telephonischer SpeciMenß
der

„Altpreußischen Zeitung".
Berlin, 26. Sept. Während die Staats­

steuer - Conferenz noch fortdauert, sotten die 
Verhandlungen betr. die Wein- und Tabak- 
fabrikatsteuer dem Abschlüsse nahe sein. Beide 
Borlagen sollen dem neuen Reichstage unver­
züglich zugehen.

Wiesbaden, 26. Sept. Ein bekannter 
hiesiger Hotelbesitzer hat dem Fürsten Bis- 
marck, falls dieser zum Kurgebrauch hierher 
kommen sollte, sein ganzes Hotel unentgeltlich 
zur Verfügung gestellt.

df- f”r oben genannte Bestellung erhalten zu haben, wird hierdurch bescheinigt. 

Kniskl'!- Pvsillmk zu September 1893.

HandelsMachrichten.
Telegraph ische Börsenberichte.

Berlin. 26. September, 2 Uhr 35 Min. Nachm.

Der Untergang zahlloser Menschen 
wird durch eine einzige schleichende Krankheit her­
beigeführt. — Wie die Fäulniß den kräftigen Baum 
fällt, der Rost Stahl und Eisen zerstört, so richtet 
diese Krankheit die kräftigste Constitution zu Grunde. 
Es ist Nervenzerrüttung mit ihren ewig wechseln­
den Symptomen, welche so viele Menschen be­
fallen hat. Mit leichten Symptomen schleicht sich 
das Uebel in die Constitution und endet häufig 
mit Melancholie, Tiefsinn, Blödsinn, Wahnsinn 
und treibt zum Selbstmord. Als zuverlässiges 
Mittel bei allen heilbaren Stadien nervöser Zer­
rüttung beweist sich, wie nachstehendes Zeugniß 
beweist, die Sanjana-Heilmethode. Herr Hermann 
Barth zu Herold (Annabergerstraße 4b) bei Thum 
in Sachsen, der sich das Leiden durch Ueberau- 
strengung im Berufe angezogeu hatte, schreibt: 
An die Sanjana-Company zu Egham (England). Nach 
dem ich nun nach Gebrauch Ihrer Heilmethode meine 
Gesundheit wieder vollständig erlangt habe, bin ich 
Ihnen meinen größten Dank schuldig. Ich hätte nicht 
geglaubt, daß bei meiner langjährigen Krankheit noch 
irgend welche Hilfe zu finden sei und hat mich doch Ihre 
vorzügliche Heilmethode Gott sei Dank hergestellt. Ich 
werde daher die Sanjana-Company allen Leidenden 
bestens empfehlen und zeichne mit Hochachtung am 
25. Juni 1890 Hermann Barth.

Die Sanjana-Heilmethode beweist sich von 
zuverlässiger Wirkung bei allen heilbaren 
Lungen-, Nerven- und Rückenmarksleiden. 
Man bezicht dieses berühmte Heilverfahren 
jederzeit gänzlich kostenfrei durch den Sekretair 
der Sanjana-Company, Herrn Hermann Dege 
zu Leipzig.  

Nach wie vor wird der «Holland. Tabak von 
B. Becker in Seesen n. H. allen ähnlichen Fa­
brikaten vorgezogen. 1O Pfd. lose i. Beutel fco. 8 M

Bei dem Kaiserl. Postamt zu

bestellt Unterzeichneter für beiliegende 4g ^engeld^ das IV. Vierteljahr 1893 

ein Exemplar der täglich erscheinenden

Altpreußischen Zeitung
mit den Gratis-Veilagen „Der Hausfreund" (täglich) und „Jlluftr. Sonntagsblatt".

Name und Stand: Wohnort:

Bei dem Kaiserl. Postamt zu

bestellt Unterzeichn fiit 6ei 2 M. - Ps. (°hn° Botmgeld) 1893

eilt Exemplar der täglich 2 M. 40 Ps. (mit Botengeld) 1 iv. ytertcijaiii

mit den Gratis-Beilngen „ Altpreußischen Zeitung
Name uud St ^usfreund" (täglich) uud „Jlluftr. Sonntagsblatt".

Qnb: Wohnort:

1536
1042
2552
1027

940
2414
1917

49 1649
50 1384
51 689
52 2337
53 2996
54 2177

Die Gewinne können von Nachmittags 3 Uhr ab 
durch Herrn Bober in Empfang genommen werden.

Börse: Fester. Tours vom
3'/, pCt. Ostpreußijche Pfandbriefe . . 
3'/, pTt. Westpreußsiche Pfandbriefe . 
Oesterreichische Goldrente  
4 pCt. Ungarische Goldrente . . . . 
Russische Banknoten..............................
Oesterreichische Banknoten  
Deutsche ReichSanleihe  
4 pCt. preußische ConsolS  
4 PTt. Rumänier  
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten

Vorsitzende des Aussichtsrathes, Herr Kaufmann Otto 
Sauerhering, eröffnete die Versammlung durch Ver­
lesung des Berichtes über die Lage des Geschäftes . 
unter Vorlage der Bilanee, des Gewinn- und Verlust- 1 
Eontos und des Direktionsberichtes. Die Bilanee 
und das Gewinn- und Verlust - Conto haben zwei 
Rechnungsrevisoren revidirt. Der Direktionsbericht 
erhält die Zustimmung des Aufsichtsrathes in allen 
Stücken. Da die Vorstellungen infolge der strengen 
Kälte des vergangenen Winters im Allgemeinen nicht 
gut besucht waren, so dürfte der Besuch des Theaters 
infolge vieler Verbesserungen, löie des Um- und Neu- 
Baues, besonders aber durch die Einrichtung der 
Dampfheizung in der bevorstehenden Saison ein be­
deutend regerer werden, welcher Umstand das Ge­
schäft heben würde. Gegen den erstatteten Bericht 
wird ein Widerspruch aus der Versammlung nicht er­
hoben. Der ätocU6 Punkt der Tagesordnung, Ver­
wendung des Gewinnes pro 1892—93 betreffend, er» 

IC^ l int Geschäftsbericht gemachten
bAnbe untec den obwaltenden Um- 

standen nicht zu vertheilen. Der Vorschlag wird all- 
nrhminrt letzten beiden Punkte der Tages-
SrntV bx sb,e der Mitglieder des Auf- 
f b<~brefet Rechnungsrevisoren. Die Wahlen
rafhffAbet^tQtuten Zettelwahlen. Die den Aufsichts- 
d, p, ^7"den bisherigen Mitglieder werden sämmtlich auf 

b^^^dergewählt. Es sind dieses folgende 
öLr?' 6etc Kaufmann Otto Sauerhering, Herr 

Commerzienrath Ferdinand Schichau, Herr 
Wiaokrath Georg Zimmermann, Herr Johannes 
Kuller und Herr Commerzienrath Peters. Zu 
mechnungsrevisoren werden Herr Kaufmann Hermann 
^hießen, Herr Kaufmann S. Ochs und Herr Konsul 
Eduard Mitzlaff auf ein Jahr wiedergewählt. Um 
6 Uhr wurde die Sitzung geschlossen.

* (Die landwirthschaftliche Garten-, Gesiügel- 
^^Enausstellung) wurde gestern Abend ge­

schlossen. Auch gestern war der Besuch noch ein recht 
m ec r??? *?^d  das materielle Ergebniß für den 
^erunln erm^er. Ausstellung, den hiesigen landwirth- 
scyastUchen Verein, voraussichtlich ein recht günstiges 
werden.

* (Der Gewerkverein der Maschinenbauer)
besichtigte gestern mit Genehmigung des Herrn 
Direktor Witt die hiesige staatliche Fortbildungsschule. 
3" Weise führte Herr Ingenieur Kynast

w9 Cbet in den Saal für Maschinenbau- 
Fachzeichnen. Sodann führte sie Herr Direktor Witt 
n b1 ^ur die Lehrlinge des Tischlergewerbes ein­

gerichteten Saal und ferner in den Modellirsaal. Die 
Besucher gaben der Ueberzeugung Ausdruck daß 
empseblen^ m Arbeitern dieses Instituts zu 

, L I W und ist es ein nie zu verzeihender 
m x r, wenn Handwerksmeister ihre Lehrlinge vom 
"Oesuche der obengenannten Anstalt abhalten wollen, 

rann nur dann der Arbeiter auf eigenen Füßen 
L' wenn er in der Jugend etwas gelernt hat 

/""dazu wird demselben gerade in der Fortbildungs- 
jCQULe die beste Gelegenheit geboten.
hmv ein kritischer Tag erster Ordnung) 
A „ c gestrige Montag durch den Wetterpropheten 

bezeichnet worden. Zeigte sich das Wetter auch 
gerade nicht von der kritischen Seite, so hatte sich 
Abends doch ein recht starker Sturm eingestellt. Die 
Temperatur ging derart hinunter, daß heute Morgen 
das Thermometer nur 4- 5 Grad Reaumur markirte. 
In vielen Haushaltungen hat man mit Rücksicht auf 
diesen unbehaglichen Wärmegrad bereits den Ofen zu 
heizen begonnen.

* lEine grausige That) hat sich in der ver­
gangenen Woche im sogenannten „Kuhdreckskruge" an 
der njungfer scheu Laachc zugetragen. Zum Besitzer 
des genannten Kruges, dem Gastwirth I. Schulz, 
kam am Dienstag gegen Abend der Arbeiter Hermann 
aus Jungfer, um mit S. zu verrechnen. Die Ver­
rechnung muß wohl nicht glatt abgelaufen sein, denn 
nach derselben betrat H. die Gaststube mit den Worten: 
»Run hat Schulz mich noch um 1,50 Mark betrogen." 
©, ein überaus gewaltthätiger Mann, hörte diese 

fi icK

schlagen hatte S. nun eine blutige Hand da- 
vongetragen; ob H. ihm die Wunde gekratzt oder mit 
einem Meffer beigebracht, ist noch nicht klargestellt. 
Hermann entfernte sich nun mit den Arbeitern Stein, 
Vater und Sohn, aus Jungfer und Heegwald. Schulz, 
den die blutende Hand ärgerte, verfolgte jedoch den 
H. und schlug mit einer Schaufel plötzlich auf den­
selben los, so daß Letzterer zu Boden fiel. Vorüber­
gehende wollen das Schlagen gesehen und auch den 
£ i mich todt" gehört'haben. Nachdem S. 
I eine Weile den H. bearbeitet hatte und derselbe 

rms regungslos lag, hielt S. ein und fragte die 
Arbe-ter Stein: „Lebt er noch?" worauf diese'geant- 
worirt haben sollen: „Er röchelt ja noch." ).Run, 

werde ich ihm noch ein Paar geben," gab S.
" c ^Uvort und schsiig nochmals auf H. los. Hier- 
lmh 9fl"9en Schulz und die beiden Stein ihres Weges 
D^s.if""werten sich nicht weiter um den leblosen H. 
bis iuy erwachte gegen Morgen und schleppte sich 
''Jsae.k Dt^^en Käthe, wo er mit den Worten: 
otn dritten lE. mich zerschlagen" hinfank. H. ist 
und bie » AM nach der Mißhandlung gestorben 
bbysikus unter Sonnabend vom Herrn Kreis­
en. und jun. « enz der Herren Doetoren Masurke 
Herrn Amtsrichter« sowie in Gegenwart des 
iwf seeirt. Schulr „d"mann-Hartmann aus Tiegen- 
Jungfer verhaftet lt \bom Gendarm Linder aus 
Tiegenhof überliefert betn Gerichtsgefängniß in

Produkten-Börse.
Tour« vom.............................................
Weizen Sept.-Okt

Nov.-Dez........................................
Roggen: Fest.

Sept.-Okt  
Nov.-Dez  

s Petroleum loco  
Rüböl Sept.-Okt

April-Mai
Spiritus Sept.-Okt....................................

Königsberg, 26. September, — Uhr — Min. Mittag?. 
(Von. Portativs und Grothe,

Getreide-, Woll-, Mehl- u. SpirituScormmffionSgefchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L% excl. Faß.

Loco contingentirt.......................... 56,00 Jl. Brief.
Loco nicht contingentirt  35,00 „ „

 33,75 „ Geld.

Danzig, 25. September. Getr eideb örfe. 
Weizen (p. 745 g Qual.-Gew.): unver.

Umsatz: 300 Tonnen 
int. hochbunt und weiß  
„ hellbunt .............................................

Transit hochbunt und weiß ....
„ hellbunt ...................................

Termin zum freien Verkehr Sept.-Oktbr.
Transit „
Regulirungspreis z. freien Verkehr. .

Roggen (p. 714gQual.-Gew.): niedriger, 
inländischer.............................................
russisch-polnischer zum Transit . . . 
Termin Sept.-Oktbr  
Transit „ 
Regulirungspreis z. freien Verkehr. .

Gerste: große (660—700 g)  
kleine (625—660 g)...................................

Hafer, inländischer  
Erbsen, inländische  

„ Transit.............................................
Rübsen, inländische  
Rohzucker, inl., Rend. 88 %, stetig.



Dechtrohr.
Jnlins ärke.

GeschSstsverkauf.
Mein Papier- und Galanterie- 

Geschäft will ich wegen Famllren- 
Veränderung verkaufen. Gefl. Off. bitte 
u. Xr. 227 i. d. Exp. d. Ztg. abzugeben.

■J
"kreuinaitige 

pinninos 
in solidester Eiien- 
construclion mit 
bester Repe- 
titioi»-Me- 
chani»'.

1. November d. I.

, . ............ können Älttf-
HöhmCIt bis voraussichtlich ZUM Au- 
fana Oktober nicht gemacht werden.

Für Bestellungen rc. geöffnet von 
Morgens 9—6 Uhr Abends.

Alb. Kamieth & Co»

preis«
Erhöhung in 

jährlich 2» »eich

Ein wahrer Schatz
für dir unglücklichen Opfer der

undgsrr 
!UZN"8M8MMM

Nachruf.
Am 24. d. Mts. starb unser 

ehreuwerthes Mitglied, der Barbier 
Herr

Franz Fisch
im 62. Lebensjahre.

In dem Dahingeschiedeneil 
verlieren wir einen unserer brav­
sten Kollegen und treuesten An­
hänger unserer Innung.

Sein biederer Charakter und 
sein echt kollegialischer Sinn sichern 
ihm bei uns ein ehrenvolles An­
denken.

Elbing, 26. Septbr. 1893. 
Der Vorstand 

der Barbier-, Friseur- und 
Perrückenmacher-Jnnung.

w BeoKsrng (On 
geheimen Attsfchweifrrn- 
rst dks berühntte Werk:

im kleinen Saale des Gewerbehanses.
Vortrag: „Politische Uebersicht." 
Statutenabänderung.
Betheiligung am Parteitage der freisinnigen Volkspartei in Königsberg. 
Vereinsangelegenheiten.

Der Vorstand.

Liberaler Verein.

ggUgjl unübertrefflich

vorzüglich 
geeignet :Ur 

Unterrichts- und 
Uehungszweeie von 
M- 450, - "d. Zungc Mädchen

zum Erlernen des Cigarren- resp.
Wickelmachens, sowie'

fragen und Knaben
zum Tabakeutrippen werden an­
genommen.

liOeser & WÄ

Reinecke’s FahnenkabriK
Hannover.

Avis.
Den hochgeehrten Herrschaften von 

Elbing und Umgegend die ganz ergebene 
Anzeige, daß ich mich am 1. Oktbr. er. 
am hiesigen Orte 

Kettenbrunnenstr. 18, P. 
als Lohndiener nieder­
lasse, und bitte, mich bei vorkommenden 
Gelegenheiten, wie Hochzeiten, Begräb- 
mffen rc. gütigst berücksichtigen zu wollen. 
Werde stets bestrebt sein, die geehrten 
Herrschaften in jeder Hinsicht zufrieden 
zu stellen und mir ihr Wohlwollen zu 
erwerben.

Mit vorzüglicher Hochachtung 

Franz Hohr, 
Lohndiener.

Mgen hat und„ für die Zeit dieser Meldung derjenige Polizei-Bezirk

Es sind anzubringen die Meldungen aus dem
1. Polizeibezirk am " ' * " % c>.

ff

ff

ff

ff

ff

ff

ff

Jp'--
80 Aufl. Mit 27 Abbild. Prtts 
3 Mark. Lese es Z-d«, d««n 
den schreckliche«,
Lasters leidet, ferne ausinchügen 
Belehrungen retten MrlichLmv 
sende vom ficherrr Tode. Zu 
beziehen durch daS Verlag-, 
Magazin in Leipzig, Ncumarkt 
Nr. 34, sowie durch jede Buch­
handlung.

5. und 6. Oktober d. I.
7. „ 9.

10. „ 11.
12., 13.it 14.
16. und 17.
18. „ 19.
20. „ 21.
23., 24. u. 25.
26., 27. u. 28.

Inserate
jeder Art für alle auswärtigen 
Zeitungen, Fachblätter rc. besorgt 
pünktlich ohne Kostenaufschlag 

die Expedition dieser Zeitung. 
Vortheile für den Auftraggeber: Er- 

sparung des Portos und der E 
nachnahme - Gebühren; - correcte 
Arrangement des bett. ^mstratS 
möglichster Ersparung an Naum und 
Zeilen; — Einreichuug dev vetr. 
Mauuscripts nur in einem Exemptar, 
wenn auch die Aufnahme in mehreren 
Blättern gewünscht wird; zweck­
mäßige Wahl der Blätter, falls folche 

I nicht bestimmt sind.

Post-Packet-Adressen
(mit beliebiger Firma bedruckt) 

1000 Stück 

jetzt 3,50 Mk., 
bei mehreren 1000 ä 1000 

MT 3 Mk.
Die Post nimmt ohne Firmen-Druck 

5 Mk. , .

Buch- und Accidenz-Druckeren 
Elbing.

KkknnntWülhnng.
Auf Grund der §§ 2 und 3 des i 

Gesetzes vom 30. Juni 1834 und der | 
Verfügung der Königlichen Regierung 
in Danzig vom 12. Juli 1873 wird I 
hiermit angeordnet, daß, falls durch; 
Vertrag Anderes nicht bestimmt ist, mit 
dem nächsten Umzüge hier am 2. Oktober 
d. I. zu beginnen und derselbe am 4. 
desselben Monats zu beendigen ist.

Zu räumen sind:
a. kleine Wohnungen (aus einem 

Zimmer bestehend) am 2. Oktober 
d. I.,

b. Mittelwohnungen (aus zwei bis 
drei Zimmern bestehend) bis zum
3. Oktober d. I. Abends,

c. größere Wohnungen bis zum
4. Oktober d. I. Abends.

Mit der Räumung sämmtlicher 
Wohnungen ist am 2. Oktober d. I. 
Morgens zu beginnen und mit derselben 
bis zu ihrer Beendigung ohne Unter­
brechung fortzufahren.

Dtrs Gesinde muß nach § 42 der 
Gesinde-Ordnung vom 8. November 1810 
am 2. Oktober d. I. zuziehen.

Elbing, den 18. September 1893.

Die Polizeiverwaltrmg.
aez. Elditi.

ff

ff

—. „ „ 3(\ 31. Oktober und .. v.
Die schriftliche Meldung ist zulässig. Zu derselben müssen aber die vor­

geschriebenen Formulare, welche vollständig auszufüllen sind, verwendet werden.
Diese dürfen nicht in den in dem Hausflur des Polizeigebäudes 

befindlichen Briefkasten gelegt werden, sondern find in zwei Exem­
plaren im Geschäftszimmer des Einwohner-Meldeamts an den 
Werktagen während der Vormittagsstunden abzugeben, anderenfalls 
die Meldung als nicht erfolgt angesehen werden wird.

Die Meldung der von auswärts zngezogenen Personen, bei welcher 
die Abzugs-Atteste, Militärpapiere, Gesindedienstbücher rc. vorzulegeu sind, kann 
während der Vormittagsstunden an jedem Werktage mündlich, auch schriftlich an­
gebracht werden.

Zur Meldung ist zunächst jede ihre Wohnung resp, ihren Wohnort wech­
selnde Person selbst, falls diese aber die Meldung unterläßt, sowohl deren frühe­
rer als deren späterer Wohnuugsgeber, Dienstherr rc. verpflichtet.

Indem schließlich noch bemerkt wird, daß sich im Hausflur des Polizei- 
Gebäudes ein Anschlag befindet, aus welchem ersichtlich ist, an welchen Tagen 
der innerhalb der Stadt vorgekommene Wohnungswechsel Zu melden 
ist, wird darauf aufmerksam gemacht, daß die von hier verziehenden Personen 

I sich zur Empfangnahme der Abzugs-Atteste zunächst zu der im Nathhause be-
H sindlichen Staatssteuerkasse und demnächst erst zum Einwohner - Meldeamt zu

Stotisdie Kchm Wcllerchuleff^b-uhab«.
UM FeyrMMM-ZeMMar. Die Polizei-Verivaltuug.
Schulschluß am Sonnabend, den \ ___ gez. Oditt, _

30. September. Beginn des Winter­
halbjahres am Dienstag, den 17. Ok­
tober. Anmeldungen für beide Anstalten 
nimmt Freitag, den 29. September, 
von 11—12 entgegen

Direktor Dr. Witte.

" mit «in»« 2«0 Schnittmustern. 
vierteljährlich,rN. 2Sps._ 7!>«r.

X« bestehen durch alle Buchhandlungen 
und Postanstalten (Post-Zeltungs-Aataloq: 
Nr. 4252). Probe-Nummern in den Buch­

handlungen gratis, wie auch bei den 
Expeditionen

»erli* W, 55. — Wien 1, Dperng. 2. 

Gegründet 1865.

illustrirten n»imm«n 
von je 12, statt bisher,» 

Seiten, nebst 12

Den Empfang
pcrjönlich gewählter

. ÄF" Baubeiten "H 
ÄftJ für die Winter-Saison 

lichen Kenntniß, daß das Reglement I beehren sich ergebenst anzuzeigeu.
ZUM Hm.ft"EÄb'äLrdnäku"v'°m I dfilzhiite znm Uniformen und Modernisiren erbitte,.

LMnLLsLrLiZL sipcsthw Philinn Nanhfl
r«9Ä,ät°unb3i^Ä Uvöiiin. riiiiipp 11 dlllii
$l"®bing, bciJ‘25. September 1893. |  _______________ Heilige Geiststraße 20.

Der Magistrat.
Elditt.

/ August Wernick Wachs,
/ Inh.: Edw. Börendt, Schmiedestrasse 7,
/ empfiehlt

/ Gardinen,
Teppiche u." ’

MW- in eleganten Plustern
zu billigen Preisen.

Bei der Ausloosung der Türkischen Eisenbahnloose ist ein

Vertust unmöglich, weil jedes Leos gewinnt.!
Jährlich finden 6 Ziehungen statt |

Mße Zehnns am 1. Mim d. Is.
Bei gänzlichem Schluß der Lotterie muß jedes Loos mit mindestens 
400 Francs gezogen sein, außerdem gelangen alljährlich 300 Gewinne, 
darunter 3 X 600000 Francs, 3 X 300000 Francs rc. rc. (genauer Plan 
auf Verlangen gratis) zur Entscheidung. Die Gewinne dieser Lotterie, 
welche überall erlaubt ist, werden in Gold mit ca. 60 % ausgezahlt. Die 

Liste erscheint in fast allen Zeitungen, wird aber auch gratis zugesaudt. 

GWhluW uns ein WM Föns mnM 5 Mark
H bei sofortigem vollen Gewiuuanspruch.
V Nöthe Kreuzloose sind erschienen n. werden incl. Liste a 3'/- Mark 

versandt. Zu dieser Geld - Lotterie werde bei genügender Betheiligung 
W meine beliebten Gesellschaftsspiele wieder eröffnen. Gefl. Aufträge auf Be- 
| sh^'UugsschelNe (100 versch. Nummern enth.) zum Preise von 5,SS-M. 
W mcl. Porto u. Liste schon jetzt, am bequemsten per Postanweisung, erbeten. 

| Bankgeschäft von Schcreck, Ä 
MWira ®«liu W., Taubex-Stratze SL.

Elbrnger Standesamt.
Vom 26. September 1893.

Geburten: Arbeiter August Neu- 
mann 1 S. — Rentier Carl Lange 1 
T. — Schuhmacher Adalbertus Rein­
holz 1 T. — Käser Ernst Nahser 1 S.,
- KSnigl. Wasser-BM-Jnspekwr Carl ÜM MttWVch, hkN 27. tz. Mts., AbkNds 8 2 Uhk, 
Delion 1 S. — Fabrikarbeiter Johann1 -  - -
Szelinski 1 S. — Arbeiter August
Ernst 1 S.

Aufgebote: Fleischer Emil Ka- 
nowski mit Bertha Reißberg. — Ma- 
schinentechniker Theodor Zöpf mit 
Emma Wölk. — Eisendreher August 
Wollgast mit Emma Haase. — Arbeiter « 
Ferdinand Strunk mit Arbeiterwittwe i(tttttt41t Ol 11ttÄ4-
sltbdTer August^abi^e mit Aräria Kuhu fS I)icrniit 3ur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß die mündliche

Ebekckliekrunaen'^uhrhalterFranst Meldung derieuigen Personen, welche während des bevorstehenden 
Pr^schoff nfitJohaiinaBolz - Eisen- innerhalb der Stadt umziehen, an ben nachbezeichneten, für jeden
drehep Heinrich Simon mit Mrle Tagen bei,dem^hiesigeu EintMhyer-Meldeamt^zu er-

^ Lterbesällc: Maurergesell- §erm. nach w;kch-m die"z.7melden!>e P-rso"n verzogen ist.

Lill S. 7 W. — Schuhmacher Franz . s. 
Sprenger 37 I. — Metalldreher Frdr. J- Poltzeibeztrk

Arndt 1 T. 28/< I. — Eigenthümer 
Franz Ruhuau 1 S. 3 M. — Kanzlei- .
gehilfe Wilhelm Barwich 1 S. 4 M. | 4. u.4a.

6.
7.
8.
9.

10.

WM" Stellung erhält Jeder überall 
hi>?u,»sonst. Fordere p. Postk Stellen- 
Auswahl. Courier, Berlm-Westend 2.

Jllustrirte Frauen-Zeitung.
Ausgabe der „Modenwelt" mit Unterhaltungsblatt.

WF Jährlich 24 Doppel-Nummern in farbigen Umschlägen.
G Unterhaltnngöblatt: Romane,Novellen Feuilletons, Nedactious-

Post. Circa 200 Vollbilder und Text-Illustrationen.
Beiblätter: Kunstgewerbliches, Aus der Frauenwelt, Mode und 

Handarbeiten, Literarisches
.Modenblatt: Statt 8 jetzt 12 Seiten umfassend. Etwa 2000 

Abbildungen, Für s Haus, Gärtnerei, 14 Schnittmuster - Bei­
lagen, 24 farbige Modenbilder, 8 Extra-Blätter, 8 Muster­
blätter für künstlerische Handarbeiten.

Abonnements werden bei allen Buchhandlungen und Post­
anstalten znm Preise von 2 M. 50 Pf. oder 1 Fl. 50 Kr. ö. W. 

vierteljährlich jederzeit angenommen. Außerdem erscheint eine 
groste Ausgabe mit alleu Kupfern

unter Zugabe von 36 grasten farbigen Modebildern, also im Ganzen 
60, zum Preise von 4,25 M. oder 2 Fl. 55 Kr. ö. W. Probe-Hefte gratis und 
franco in allen Buchhandlungen und in den Expeditionen Berlin W., Pots- 
damerstr. <38; Wien I., Operngasse 3.

Atelier für Architektur
und

Bau-Aussührung. 
Ernst Peters, 

Baumeister, 

Ierlm C„ Löllrast 10|ll. 
Wünsche zu Oktober noch einige 

Ulavierßml-tN 
zu besetzen u. ersuche um gefl. Anmeldung.

Frau Margarete Müller, 
Herrenstr. 38/39, II, links.

Ein gr. Ouerspiegel mit Gold­
rahmen, Gardinenftangen, Rou­
leaux, Stühle, Sitzwanue verkäuflich 

Fleischerstraße 9.
Nönerdtng» 

erjcheiut

ZWünssver-eigernng.
Im Wege der Zwangsvollstreckung 

soll das im Grundbuche von Elbing 
Band II — Blatt 161 — auf den 
Namen des Restaurateur Hermann 
Loewke eingetragene, in Elbing, 
Heiligegeiststraße Nr. 15 belegene Grund­
stück Elbing I, Nr. 41 

am 20. Dezember 1893,
Vorm. 10 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Gericht, an 
Gerichtsstelle, Zimmer Nr. 12, ver­
steigert werden.

Das Grundstück ist mit 690 Mark 
Nutzungswerth zur Gebäudesteuer ver­
anlagt. Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abschrift des Grundbuchblatts, 
etwaige Abschätzungen und andere das 
Grundstück betreffende Nachwersungen, so­
wie besondere Kaufbedingungen können 
in der Gerichtsschreiberei, Zimmer Nr. 11, 
eingesehen werden.

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuschlags wird

am 22. Dezember 1893, 
Vorm. 11 Uhr, 

an Gerichtsstelle, Zimmer Nr. 12, ver­
kündet werden.

Elbing, den 20. September 1893.
Königliches Amtsgericht.

-------- -------
Ncrirnwern

100,000 Liter

Noch-».Weißweine 
garantirt reine Naturweine, großartige 
Qualität, sollen wegen Kellerüberfüllung 
bis zum Herbst noch verkauft werden 
und liefere ich denselben in Fäfiern 
von 25 Litern tut und Flaschen jedes 
beliebige QuantkMi^^

bei 600 Liter MK- 45 Pfg« 
Jedermann erhält Proben gratis und 
franco zugesandt. Niemand versäume 
diesen Gelegenheitskauf und schreibe 
sofort an

Jean Pfannebecker, 
Weingroßhandlnng 

Karlsruhe in Baden.

1 auch 2 gut möbt. Zimmer zu ver- 
mietheu Friedrich Wilhelmplatz 10.

Eine kleinere freundliche 
Wohnung in der Herrcustraße 
zu vermiethen.

Zu erfragen Renstädt. Watt- 
straste Nr. 12.__________________„

Wegen gänzlichen Umbaues 
des Ateliers t"

tonst Oktober nicht gemacht werden.
* " - ajAttassititnmt \

Morgens 9—6 Uhr Abends.

bis en 2N»d«n . »attcramtn mit 
gegen 100 Figuren und U »eilngen

Vorschriftsmästige

4954^6



Der jttsstkllü.
Tägliche Beilage »ur „Mtprerrßische« Zeitasg-.

Rx. 22V Elbing, den S7. September. 1803.

William.
Roman aus dem deutsch-amerikanischen Leben 

von
Doris Freiin von Spaettgen.

7) --- -----------
—y. Nachdruck verboten.

Einen Moment begegneten sich ihre Augen 
in einem durchdringenden Blicke. Mehrere 
Minuten blieb Miß Burton völlig stumm. An 
derart-ge offene Reden war sie nicht gewöhnt. 
*~er fönst hatte es auch je gewagt, eine solche 
Sprache ihr gegenüber zu führen? Hastig wickelte 
sie nur ihr Spitzentaschentuch um die Finger, 
als einziges Zeichen innerer Erregung, und 
schaute halb verstohlen in das finstere, strenge 
Männergesicht. Dann aber sagte sie, mit einer 
stolzen Kopfbewegung sich von ihm abwendend 
ganz kalt:

«Ich danke Ihnen für Ihre Belehrung und 
Ihre Aufklärungen, mein Herr! Sie werden 
morgen in der Office von meinen Entschlüssen 
hören. Für heute bedarf ich Ihrer nicht mehr, 
gute Nacht!"

Der Geschäftsführer war entlassen und ver­
ließ, sich stumm verneigend, das Gemach.

Da stand sie allein, noch immer regungslos, 
an derselben Stelle, die Augen starr nach der 
Thür gewandt, die hinter ihm sich geschlossen 
hatte. Ein beklemmendes Gefühl schnürte ihr 
plötzlich das Herz zusammen, eine Art Betäu­
bung lähmte für Minuten den elastischen, that­
kräftigen Geist. Dann war es, als müsse sie 
ihm nacheilen, ihn bitten, jene harten Worte zu 
verzeihen. Wenigstens danken hätte sie ihm 
sollen, daß er überhaupt gekommen war. Gleich 
Neue regte es sich in Miß Burton's Brust.

Was hatte er denn eigentlich verbrochen? 
Gab ihm, wie er gesagt, seine Stellung nicht 
das Recht dazu, in solcher Weise zu sprechen, 
besonders wo es sich um ein ziemlich bedeutendes 
Kapital handelte, dessen Anlage ihm unsicher, 
zweifelhaft erschien? Jedes Wort des Gesagten 
stand noch. klar vor ihrer Seele. Sonderbar 
— dachte sie kopfschüttelnd — daß dabei ihr 
Blut so in Wallung gerieth. War es der be­
stimmte Ton seiner Stimme oder die so ent­
schieden ausgesprochene Warnung, das Geld nicht 
Zu geben, was ihren Widerspruch reizte? Nein, 
sie wußte genau, was es war. Keine Be­
schuldigung gegen den Verlobten aus diesem 

Munde wollte sie hören. William und Frank 
haßten sich; das war ihr längst bekannt. Allein 
gerade deshalb erschien ibr das eben Gehörte so 
widersinnig, so aus der Luft gegriffen.

Einige Male schritt sie im Zimmer auf und 
nieder. Dann warf sie sich in einen Sessel, 
daß die starre, knisternde Seidenrobe um sie 
herum sich ausbauschte. Stets aber verfolgte 
sie Mr. Williams finsterer Blick, der bet ihren 
heftigen, verletzenden Worten immer drohender 
geworden. „Was ich gesagt, kann ich auch 
jederzeit verantworten!" hatte er gerufen, und 
sie wußte nur zu gut, daß aus diesen offenen, 
ehrlichen Augen keine Lüge sprach.

Aber Frank ein Spieler — ein leichtsinniger 
Mensch! — war das möglich? Mit stockendem 
Athem verfolgte sie diesen Gedanken. Warum 
nur hatten darüber ihr nicht bereits andere 
vorher auch Andeutungen gemacht, wenn das 
schon offenkundig bekannt zu sein schien? 
Warum mußte es gerade William sein, 
der ihr das Schreckliche offenbarte? Als 
ein besonders fester Charakter war Frank 
Harvey ihr freilich niemals erschienen. Für ein 
wenig schwach und energielos hatte sie ihn sogar 
gehalten, für einen Mann, der zu leiten sein 
und geleitet werden müßte; um ihn zu ändern, 
zu bessern, das sollte ja eben ihre Lebensaufgabe 
bilden. Jsabels Verlöbniß mit Mr. Harvey währte 
schon länger als ein Jahr. Damals, als die 
Väter jene Verbindung wünschten, hatte sie 
nicht gezögert, ihr Jawort zu geben, indem der 
um einige Jahre ältere Mann gleich einem 
Bruder neben ihr ausgewachsen und ihr stets 
ein heiterer, willfähriger Spielkamerad gewesen 
war. Sie hatte auch nicht einmal darüber nach­
gedacht,^ ov andere Gefühle als bloße Freund­
schaft für den Betreffenden und Verehrung für 
besten Eltern zu solchem Bunde nöthig seien. 
Das Wort „Liebe" in seiner vollen Bedeutung 
war ihr bisher fremd geblieben. Jsabel 
Burton's strenger, fast männlicher Lebensberuf 
ließ ihr zu dergleichen Empfindungen und 
Sentimentalitäten, wie sie selbst oft scherzend 
äußerte, wahrlich keine Zeit. Jetzt — in diesem 
Moment wurde es ihr jedoch plötzlich klar, daß 
sie damals gleich einem Kinde gehandelt habe, 
als sie ohne den mindesten Widerstand dem 
Uebereinkommen der Väter sich gefügt und ohne 
Verstand und Einsicht die Fesseln sich hatte 
anlegen lasten. Tief im Innersten mußte sie 
sich nun wohl eingestehen, daß der Gedanke an



ein stetes Zusammenleben mit Frank ihr be­
drückend, peinlich, ja entsetzlich werden müßte. 
Nicht einmal auf solcher Stufe stand dieser 
Mann, daß er ihr besondere Achtung einzuflößen 
vermochte: und doch sollte sie seine Gattin 
werden! , r

Wenn auch nur der hundertste Theil von 
dem wahr war, was die Welt über ihn sprach, 
so kam es ihr doch mit einem Male wie eine 
Entwürdigung ibres jungen, beinahe noch kind­
lichen Herzens vor, noch eine Umarmung — 
noch einen Kuß von Frank zu dulden.

Glühende Röthe bedeckte Miß Jzabel's 
Stirn, und das schöne Gesicht in die Hände 
bergend, schluchzte sie laut. In dieser Stunde 
war die stolze Vertreterin der Firma Burton, 
deren männlicher Charakter und Geistesgaben 
bereits so viel gerühmt worden, doch nur ein 
schwaches Weib, welches in einem Labyrinthe 
wirrer Empfindungen hilflos den rechten Weg 

^Nach wenigen Minuten jedoch sprang sie 

wieder auf. Die dunklen, über die Stirn 
gefallenen Locken zurückschüttelnd, rief sie mit 
triumphirenden Blicken, wenn auch herb und 

wehmuchig-Du das Geld haben, Frank

Harvey! Doch soll es möglicherweise die Klippe 
werden, an der Dein erträumtes Gluck, die reiche 
Heirath, scheitern kann! Keine Miene, kein Wort 
wird Dir verrathen, daß ich Dich prüfen, 
daß ich heimlich und unausgesttzt Dich beob­
achten will, ob es mit Deinen guten Vorsätze« 
Wahrheit ist und Du mir zu Gefallen ein an­
deres Leben beginnen wirst. Arge Zweifel sind 
bereits aufgestiegen in meiner Brust, rausche 
ich mich indeß, und Du beweisest uns, daß 
Deine Liebe zu mir größer und mächtiger N 
als Dein Hang zum Leichtsinn " dann will 
ich gern Deiner Jugendsünden vergessen. Nicht 
Dir, Deinen theuren Eltern bringe ich das 
Opfer, indem ich gelobe, Dir ein treues, lie­
bendes Weib zu sein. Wehe Dir jedoch, Frank 
Harvey, wenn Du mich belügst! Dann soll 
dieses Geld der Preis sein, der — mich von 
Dir loskaust!"

Und Mr. William? Warum gedachte Jsabel 
immer wieder seiner? Zum ersten Male im 
Leben war es ihr begeanet, daß Jemand ihren 
Handlungen und Beschlüssen mit solcher Ent­
schiedenheit entgegentrat. Gerade das hatte die 
leidenschaftliche, an keinen Widerspruch gewöhnte 
Natur in Aufregung versetzt. War doch ihr 
Wille bisher der allein maßgebende gewesen, 
und nun trat plötzlich ehr Mann vor ste hin 
und wagte zu sagen: „Du handelst unuber 

le0t93on den meisten jungen Männern ihrer 

Bekanntschaft hatte Jsabel Burton keine all- 
zuhohe Meinung. . t

Nicht einer verstand es, auf das schone, 
hochveranlagte Mädchen einen Eindruck zu 
machen. Seit Mr. William jedoch in die 
Dienste ihres Hauses getreten war, stieg manch­

mal eine beinahe unbehagliche, ganz wunderbare 
Regung in ihr auf. Eine gewisse Unsicherheit 
war es, als verlange es sie öfter nach seiner 
Unterhaltung und seinem Rathe. Und wenn 
er ihr in der ihm eigenen ruhigen, ernsten 
Weise mit seiner schönen, klangreichen Stimme 
die scheinbar schwierigsten Berechnungen als 
höchst einfach darlegte, dann überkam sie ein 
Gefühl von physischem und moralischem Aus­
ruhen. Welche ein Mann war er doch gegen 
Frank! Dabei erinnerte sie sich stets wieder 
der mahnenden Worte: „Geben Sie das Ka­
pital nicht!"

Set es darum! Nur noch einmal wollte sie 
völlig eigenmächtig handeln, seine warnende 
Stimme überhören. Galt es doch möglicher­
weise — ihre Freiheit. Ein süßer Schauer 
durchrieselte sie bei dem Gedanken. Dann — 
später. . .

Sie bückte sich, da ihr Kleid bei dem raschen 
Gange durch das Zimmer an einem Teppich­
nagel hängen geblieben war, und fast ungeduldig 
löste sie die zerrissenen Spitzen der Garnitur. 
Zugleich aber faßte sie nach einem weißen 
Papiere, welches dicht an dem kleinen Sopha, 
w dessen Nähe Mr. William geseffen, am 
Boden lag. Ein Briefchen ohne Umschlag, mit 
der Ueberschrift: „-Mein theurer Freund!" in 
>^wer, eleganter Damenhand geschrieben, bot 
fich ^ren überraschten Blicken. Dem ersten 

nach gedachte sie das zierliche Schreiben 
^"r. William — denn nur dieser konnte 

e» verloren haben — ungelesen znrückzugeben.
""ßch/öare Gewalt — nicht nur die 

weib che Neugierde - veranlaßte sie die 
fluchtigen Zeilen rasch zu Ende zu lesen

Allein nach wenigen Minuten fiel der Brief 
wieder zu Boden, und bleich, mit finster zu­
sammengezogenen Brauen stützte sich Jsabel 
Burton an die Lehne eines Sessels. Schien es 
doch beinahe, als verlange die hohe, kräftige 
Gestalt nach einem Halt.

„Das alles versteckt sich also hinter Ihrem 
scheinheiligen Gesichte, Mr. William?" kam es 
in bitterem Tone über die zusammengepreßten 
Lippen. „Wahrlich, das sind ja saubere Dinge! 
Brillanten verschenken, elegante Soupers bei 
Delmonico, haha!" Höhnisch lachte sie auf. „Sie 
müssen in den letzten vier Monaten fabelhafte 
Ersparnisse gemacht haben, mein Herr Ge­
schäftsführer!' Freilich, ich verstehe nichts von 
dergleichen Dingen, und es geht mich auch ganz 
und gar nichts an, wie Sie Ihre Mußestunden 
vollbringen, noch wer die Miß Addy ist, die 
sich in diesem billet doux unterzeichnet hat. 
Aber etwas steht darin, was Sie bei Gelegen­
heit einmal zu hören bekommen sollen: Das ist 
die stolze, dunkellockige Gebieterin. Auf mein 
Wort, zum Gespött und zu Scherzen dünkt sich 
diese doch zu hoch!"

Mit dem Fuße stieß sie nun das Briefchen 
fort, während ganz seltsame Gefühle ihr Herz 
znsammenpreßten.

„Ob er diesen Verräther wohl vermissen 



wird? Und wie soll ich ihm das Billet wieder 
zustellen?" flüsterte sie nach einer Welle kopf­
schüttelnd. „Merkwürdig, wie diese Sache mich 
erregt, als ob es mir leid thäte, daß Williams 
Nimbus plötzlich verschwunden ist! Sah er doch 
0 ^iich, so unendlich solide aus!"

Mit zwei Fingern hob sie das Pople», 
wieder in die Höhe. r .. ,

»In, wenn es noch Frank gewesen wäre! 
^ber, mein Gott, wie ist mir denn. Kann 
nicht Frank diesen Bries ebenso gut verloren 
haben? War er es nicht, welcher vor William 
den nämlichen Platz hier eingenommen hat? 
Wenn man schlimme Dinge in der Stadt über 
ihn gesprochen, warum konnte er denn nicht 
auch . . . .?" _ ,.

Mit einem schlage wurde es lichter in 
ihrem Innern. Die Augen strahlten, die Brust 
hob sich, wie von schwerer Last befreit, und die 
Hände gegen das klopfende Herz pressend, rief 
sie freudig:

.Keine Ahnung hat William von diesem 
killet doux! O, wie unrecht that ich ihm! 
War ich denn blind, daß ich auch nur einen 
Moment im Zweifel sein konnte, wer der 
Schuldige ist! Ach, und um Frank zu ent- 
phuldtgen, diesen zu vertheidigen, habe ich ihm 
vorher so wehe gethan!"

lsabel Burton drückte rasch auf den Knopf 
des Telegraphen und befahl dem eintretenden 
Neger:

„Bestellen Sie sofort den Wagen ab, 
Brown! Ich fajjre heute nicht mehr in die 
Oper. Dagegen bringen Sie mir den Thee 
in mein Zimmer und wenn Mr. Frank Harvest 
nochmals nach mir fragen sollte, so weisen Sie 
ihn ab und sagen, ich sei nicht ganz wohl und 
zur Ruhe gegangen!

Der Diener verneigte sich stumm, blieb aber 
trotzdem an der Schwelle stehen.

„Nun, warum warten Sie noch?" herrschte 
junge Mädchen ihn ungeduldig an.

Brown's dunkles Gesicht hatte eine» bos­
haften Ausdruck angenommen, und in einem 
mehr trotzigen als ehrerbietigen Tone 
erwiderte er:

„Miß Burton weiß, daß ich bald sechs 
Jahre in diesem Hause bin, und die Herrschaft 
hat mir auch stets das allergrößte Vertrauen 
geschenkt. Nun will mich auf einmal dieser 
Mr. William kontrolliren. Alle Wirthschafts­
rechnungen läßt er sich vorlegen, und ich muß 
ihm den genauen Nachweis liefern, was gebraucht 
worden ist. llnb das Ergebniß davon ist, daß 
er mir unverfroren in's Gesicht gesagt hat, die 
Summe, welche seit Jahren für die Haushaltung 
bestimmt ist, erscheine ihm viel zu hoch. Das 
lasse ich mir nicht gefallen, Miß Burton! Da 
will ich doch fragen, ob Sie dem fremden 
Deutschen erlauben, seine Nase auch in Dinge 
zu stecken, die hier im Hause vorgehen? Ich 
dachte in der Oifice . . . ." Er stockte; denn 
seine Herrin war dicht an ihn herangetreten, 

und ihre flammenden Augen schauten ihn 
fragend an:

„Was ist's in der Office? Sprechen Sie 
nur weiter, Brown! Ich möchte wissen, was 
man sonst noch über den Geschäftsführer sagt? 
Sie haben doch sicher noch viel auf dem Herzen?"

Der Neger bemerkte freilich die Ironie ihrer 
Worte nicht, sah darin vielmehr eine Aufforde­
rung, fortzufahren und setzte daher mit wichtiger 
Miene in fast vertraulicher Weise hinzu:

„Mr. Frank meint, der Deutsche, der kaum 
einen ganzen Rock angehabt, als er zu uns 
kam, spiele jetzt vollständig den Herrn in der 
Office, natürlich nur, wenn er allein dort ist. 
Indeß hätte Mr. William sich sogar schon er­
dreistet, Miß Burton gute Lehren zu geben, 
was Alle gehört haben. Miß Burton wäre 
aber zu gut und ließe das so hingeben, weil 
sie einen tüchtigen Arbeiter in ihm vermuthe." 
Der breite Mund des Schwarzen verzog sich 
zu einem Grinsen. „Dann soll er in den vier 
Monaten schon so bedeutende Ersparnisse ge­
macht haben — sagt man —■ und wenn das 
noch eine Weile so fortginge, dann würden Miß 
Burton wohl endlich die Augen aufgehen. 
Goddam — und uns will dieser Mensch . . .!"

Weiter kam er indeß nicht. Das junge 
Mädchen hatte seinen Arm gefaßt, und ihre 
volltönende Stimme donnerte dem Erschrockenen 
in die Ohren:

„Noch ein solches Wort über Mr. William, 
und Du erhältst einen solchen Hieb mit der Reit­
peitsche über Deinen lästerhaften Mund, daß 
Du acht Tage nicht zu sprechen vermagst. Ver­
standen?"

Der schwarze Wollkopf wand und duckte sich 
unter dem festen Griffe ihrer Hand, als ob er 
die Gerte jetzt schon durch die Lust sausen hörte.

„Jesus Christus! Sie befahlen mir ja, zu 
sprechen, Miß Burton!" rief er wimmernd. 
„Ich wiederhole ja auch nur, was ich gehört 
habe — was Mr. Frank gesagt hat — was 
Alle sagen!"

Sie ließ ihn los und trat einige Schritte 
zurück. Ihr Busen wogte aufgeregt und finstere 
Falten breiteten sich über ihre Stirn. „Ach, 
Miß Burton! Das habe ich wirklich nicht 
verdient. Nachdem ich so lange im Hause bin, 
wollen Sie mich alten Mann mit der Reit­
peitsche traktiren. Ob, oh!" Er schluchzte laut 
uud schlug die braunen Hände vor das Gesicht.

Bereits regte sich nun wieder Jsabel Bur- 
torsis gutes Herz, schon bereute sie die heftige 
Aufwallung, indeß sagte sie streng:

„Sie konnten sich und mir diese Scene er­
sparen, Brown! Gewiß verkenne ich nicht die 
mir geleisteten Dienste. Aber Sie haben einen 
herrschsüchtigen, unverträglichen Charakter, der 
Sie bisweilen die Schranken Ihrer Stellung 
übersehen läßt. Verschiedentlich sind mir schon 
Klagen zugegangen, doch habe ich noch ge­
schwiegen. Was indeß Mr. William's An­
ordnungen betrifft, so haben Sie sich bedingungs­
los dessen Bestimmungen und Befehlen zu fügen. 



Weder Murren noch Gegenrede giebt es da, 
weil — ich dem Geschäftsführer sowohl im 
Hause wie auch in der Office diesen Platz an­
gewiesen, ihm somit volle Freiheit gestattet habe. 
Wenn aber je wieder ein verleumderisches Wort 
über Ihre Lippen kommt, so sind Sie auf der 
Stelle entlassen. Beherzigen Sie das! So, 
und jetzt beeilen Sie sich und bestellen meinen 
Wagen ab!"

Anscheinend demüthig, aber einen leisen 
Fluch murmelnd, schlich Brown auZ dem 
Zimmer.

„Welch ein Tag! Als ob sich Alles gegen 
mich verschworen hätte!" seufzte die junge Ame­
rikanerin, als sie spät am Abend die Ruhe 
juchte. Ein Zug von Müdigkeit und geistiger 
Abspannung lag auf ihrem schönen Gesichte. 
Allein der Schlaf senkte sich noch lange nicht 
auf ihre Lider herab, und immer war es der 
Blick zweier ernster, vorwurfsvoller Augen, der 
sie zu verfolgen schien und eine größere Macht 
auf sie ausübte, als sie sich selbst eingestehen 
wollte. , , ,'

(Fortsetzung folgt.)

Mannigfaltiges.
— Nero als Ersatzmann. Der fol­

gende eigenthümliche Fall, der sich zu Anfang 
der vorigen Woche in Berlin ereignet hat und 
bereits zwei Rechtsanwälte beschäftigt, dürfte 
demnächst auch das Gericht in Anspruch nehmen. 
Der Held des im Grunde genommen drolligen 
Ereignisses ist ein schwarzer Pudel, „Nero", 
der durch „Treue am unrechten Platze" eine 
für die Betheiligten verwickelte Sachlage 
geschaffen hat. Sein Herr, ein junger Fabrikant, 
hatte sich zu Beginn dieses Monats mit der 
noch jugendlichen Privatlehrerin Fräulein G. 
verlobt und seitdem seine Abende in der 
Wohnung der mit ihrer betagten Mutter zu­
sammenlebenden Braut zugebracht, mit ihm 
Nero, der Pudel, ein durch besondere Klugheit 
und Intelligenz sich auszeichnender Hund, der 
die Gefühle seines Herrn für das hübsche 
Mädchen in der Tiefe seiner Hundeseele mit- 
zuempsindeu schien, wozu die gute Behandlung, 
die ihm und Herrn L. allabentlich zu tM 
wurde, das ihrige betrug. Liebe und feinbe­
legte Butterbrote thaten das übrige, um das 
freundliche Verhältniß zn einem imnier 
innigeren zu gestalten — bis es Herrn L. 
gefiel, die zarten Bande jählings zu zerreißen, 
das Verlöbniß rückgängig zu machen und sich 
wie man sagt, anderweitig des lieben Mam­
mons wegen zu verpflichten. Fräulein G. 
erwartete nicht, daß der Ungetreue reuig zu 
ihr zurückkehren werde, um so mehr war sie 
erstaunt, als sich zwei Tage später zu gewohnter 
Zeit — Nero einstellte und so that, als sei I 

nichts Böses vorgefallen. Es war eine rührende 
Scene, als die verlassene Braut weinend den 
sie freudig umspringenden Hund, der sich 
treuer erwies als sein Herr, liebkoste und wie 
sonst bewirtete . . . Seit dieser Stunde hat 
Herr L. den Verlust seines Pudels zu beklagen. 
Er ist nicht mehr zurückgekehrt zu ihm . . . 
Herr L., der seinen Verlust an den Anschlag­
säulen bekannt machte, hat unterdeß erfahren, 
wo der „Ungetreue" sich aufhalte und Boten 
über Boten zu seiner ehemaligen geschickt, die 
nur eine Antwort hat: „Hole ihn Dir 
selbst!" Herr L. mag Gründe haben, dies 
nicht zu thun, denn er hat es vorgezogen, 
Fräulein G. zur Herausgabe des Hundes auf 
dem Klagewege zu veranlassen. Ob ihm dies 
gelingt, ist fraglich, da Fräulein G. geltend 
macht, daß sie Nero als Kompensation für 
die Auslagen betrachte, welche sie zwecks Be- 
wirkung ihres Bräutigams gemacht.

— Ein unsagbar gefährlicher Mensch 
muß der Bäckergeselle Gustav Sch. aus A. 
sein, von dem die Anklageschrift der Brom 
berger Behörde dem „Ostdeutschen Lokal- 
anzeiger" zufolge Ungeheuerliches vermeldet, 

«S? ??ckbrgeselle ist nämlich, wie es in 
E^stücke wörtlich heißt, „angeklagt, am 

~* ‘,s. t5- Kreise Jnowrazlow den Entschluß, m der Absicht, sich einen rechtswid- 
ngen Vcrmog-nrvorchnl $u verschaffen, das 
Vermögen des Holzhandlers R um etwa 36 
Mk. dadurch zu beschädigen, daß er durch 
Vorspiegelung der falschen Thatsache die 
königliche Staatsanwaltschaft zu Bromberg 
habe ihn auf eine von ihm gegen R. gemachte 
Anzeige wegen Diebstahls aufgefordert, zunächst 
seinerseits nochmals den R. zu ersuchen, ihm 
zum Ersatze der versehentlich abgeführten 5,8 
Klafter Holz zu erstatten, wobei die königliche 
Staatsanwaltschaft ihm, dem G. Sch.,' acht 
Tage Zeit zum Bericht über das Resultat 
gegeben habe, einen Vortheil erregte, durch 
Handlungen bethätigt zu haben, welche einen 
Anfang der Ausführung dieses beabsichtigten 
aber nicht zur Vollendung gekommenen Ver­
gehens enthalten.,,

— Die Königin Viktoria von 
England hat das Schloß Abergeldie der 
Kaiserin Eugenie zur Verfügung gestellt, die 
dort am nächsten Sonnabend zu einem vier- 
wöchentlichen Besuch eintrifft. Gegenwärtig 
ist die Kaiserin Gast der verwitweten Marquise 
von Landsdowne in Meiklour House, 
Pertshire.______________ ___
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